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Montag den 1. Juli 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 


Berlin, 27. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Die bisherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren: Freiherrn von Gronefel d, Seyferth, von 
Rumohr, von der Mülbe, Wiethaus, Bernhardt 
von Schönfeldt, Kolbe, von Borſtell, v. Maſ⸗ 
ſow, von Tümpling, Wittchow, von Minutoli 
und Camphauſen zu Regierungs⸗Räthen zu bes 
fördern. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Major und Commandeur der Öten Landwehr-Brigade 
Fürſt Wilhelm Radziwill von Wrietzen. Der Kö⸗ 
nigliche franzöſiſche außerordentliche Geſandte und be— 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Marquis 
de Dalmatie, von Hamburg. — Abgereift: Se. 
Durchlaucht der Herzog Alfred von Croy-Dül⸗ 
men nach Dülmen. — Durchgereiſt: Der Graf und 


die Gräfin von Stargard, von Neu-⸗Strelitz kom⸗ 
mend, nach Halle. 


Berlin, 28. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem königl. würtembergiſchen 
Archivrath Kausler zu Stuttgart, den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe; dem Regierungs⸗Rath Kretſch⸗ 
mer zu Danzig, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem Bezirks⸗Feldwebel Oſter des dritten Ba⸗ 
taillens (Frankenſtein) IIten Landwehr⸗Regiments, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen 
Regierungs- und Schulrath Krabbe zu Münſter zum 
Numerar⸗Kanonikus bei der dortigen Domkirche zu er⸗ 
nennen; dem Militär⸗Ober⸗Prediger des Aten Armee⸗ 
Corps Dr. Große, den Charakter eines Conſiſtorial⸗ 
Raths beizulegen; den bisherigen außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor Dr. Mitſcherlich jun. hier zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſi⸗ 
tät; und an die Stelle des verſtorbenen preußiſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſuls zu Riga, Banquiers J. C. Wöhrmann, 

den dortigen Banqufer C. St. Wöhrmann zum Ge⸗ 
neral⸗Konſul für Kur⸗ und Liefland zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben die Annal 
0 er BD 9 ahme des 
Staate bn git der Königin von Portugal: dem 


„Kabinets⸗Miniſter, Freiheren v. Bülo 
verliehenen Großkreuzes des a 40 — Dame 
de la u Villa Viciosa; dem Staats: 
und Kabinets-Mimiſter v. Bodelſchwingh verliehe⸗ 
nen Großkreuzes des Segwert⸗Oldens des heiligen Ja⸗ 
kob; dem Wirklichen Geheimen Ergatlons⸗ Rat u d 
Direktor der zweiten en des ald n = 
auswärtigen Angelegenheiten, Eichmann verliehenen 
Commandeur⸗Kreuzes des erſtgedachten Ordens; fo wie 
den Geheimen Legations⸗Räthen Michaelis 25 Graf 

v. Bernſtorff die Annahme des ihnen von genann⸗ 
ter Ihrer Majeſtät verliehenen Commandeur Kreuzes des 
Chriſt⸗Ordens, Allergnädigſt zu geftatten geruht. 
2 Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Chef- Präfident des Geheimen Ober⸗Tribu⸗ 
nals, Dr. Sack, nach Wiesbaden. Der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Direktor der zweiten 
Abtheilung im Miniſterium des königlichen Hauſes, 
Thoma, nach Heringsdorf. 
Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält eine k. Ka: 
binetsordre vom 13. v. M., wonach die Inſtruktion 
der Kriegs-Entſchädigungs⸗Forderungen gegen Provin⸗ 
zen, Kreiſe und Gemeinden, welche von den Regierun⸗ 
gen den Untergerichten aufgetragen wird, von dieſen 
gebührenfrei bearbeitet und von der Einziehung diefer 
fofgaheen überall Abſtand genommen werden ſoll, wo 
5 noch nicht erfolgt iſt. Ferner: eine k. Beſtäti⸗ 
de vom 19. April, wodurch die Statuten 
Er . nur Regulirung des Kapital-Schuldenwe⸗ 
Reeife en und ländlichen Grundbeſitzer im 
Das neue en 5 14 5 Abgaben, G 
Blatt der Abgaben-, Ge: 
werbe⸗ und Handelsgefeggebung und — (vom 


einem Vereinsſtaate aufhalten. — 


22ſten d.) enthält u. a, folgende Verfügungen: 
19. April. Die Unzuläſſigkeit der Benutzung k. Kaſſen 
zu Privat⸗Geldgeſchaften. Es waren nämlich Fälle vor⸗ 
gekommen, wo k. Beamten ſich dieſes erlaubt hatten. 
— Vom 18. April. Eine Verfügung, betreffend die 
Behandlung der Cautionen für die Verwaltung nicht 
fiskaliſcher Güter und Gelder. — Vom 30. April. Die 
Hauptämter haben ſich wegen Anſchaffung von Zollge⸗ 
wichten nicht mehr an die hieſige Normal-Eichungs⸗ 
Commiſſion zu wenden. Ueberhaupt hat die Anſchaffung 
von den Provinzial-Steuer-Behörden auszugehen. — 
Vom 4. Juni. Die kgl. Regierungen haben den betref⸗ 
fenden Landes-Juſtiz⸗Collegien die Entſcheidung über 
Geſuche wegen Erlaß oder Ermäßigung von Strafen 
wegen Vergehen gegen die Steuergeſetze jedesmal unge⸗ 
ſäumt mitzutheilen. — Vom 19. Mai. Alle mit Baum: 
wolle gemiſchten Stoffe, welche ſprachgebräuchlich als 
ſolche bezeichnet werden, ſind ohne Rückſicht auf das 
quantitative Verhältniß der einzelnen Beſtandtheile, der 
Waaren⸗Controle im Binnenlande unterworfen. — 
Vom 20. Mai. Für Gegenſtände, welche mit der Poſt 
vom Auslande eingehen und im Beſtimmungsort zer⸗ 
brochen ankommen, findet Anſpruch auf Zollerlaß ftatt. 
— Vom 21. Mai. Angehörigen eines Vereins⸗Staats, 
welche an der Hinterziehung von Uebergangs-Abgaben 
zum Nachtheil eines andern Verein⸗Staats durch Aus⸗ 
ſtellung unrichtiger Frachtbriefe Theil nehmen, ſind auf 
Requiſition des letztern, in dem Staate, welchem ſie 
angehören, zur Unterſuchung und Strafe zu ziehen. 
Daſſelbe findet auch gegen Fremde ſtatt, welche ſich in 
Vom 29. April. 
Auch bei Transport von Salz für Rechnung des Staats 
iſt die Verordnung wegen des Verkehrs auf der Kunſt⸗ 
Straße zu beobachten. — Vom 30. April. Weber, welche 
Garn zu eigner Verarbeitung außerhalb ihres Wohn⸗ 
Ortes umherziehend aufkaufen, bedürfen dazu keines 
Gewerbeſcheins, ſondern nur einer polizeilichen Legiti⸗ 
mation. — Vom 10. Mai. Die Befugniß, den Hau⸗ 
ſirhandel mit Leinen-Waaren aller Art zu geſtatten, 
ſteht den kgl. Regierungen zu. 

< Berlin, 27. Juni. In einem Korreſpondenz⸗ 
Artikel der Nr. 146 Ihres Blattes werden aus dem, 
in der Nr. 170 der Allgem. Preuß. Ztg. reproducirten 
Schreiben des Redacteurs der Barmer Ztg., Herrn 
v. Wenckſtern, in welchem derſelbe einem ihm zuge⸗ 
ſandten Aufrufe für die Mäßigkeits⸗Sache die Auf⸗ 
nahme verſagte, die Worte: „So ſchlimm die Brannt⸗ 
weinherrſchaft auch iſt, ſo iſt Miniſterherrſchaft, ſo iſt 
Prieſterherrſchaft doch noch ſchlimmer“, wiederholt und 
von Ihrem Berliner Herrn Mitarbeiter „als gedanken⸗ 
ſchwere, zukunftreiche Worte“ im Munde der Allgem. 
Preuß. Ztg.“ angeſehen. Doch ſcheinen jene Worte 
nicht ſo zukunftreich, ſo gedankenſchwer, ſo auffällig für 
die Allgem. Preuß. Ztg. zu ſein, wie die Mittheilung 
Ihres Blattes annimmt, zumal wenn man ihnen bie 
wahrſcheinlich von Ihrem Berliner Herrn Referenten 
zufällig überſehene Inhaltsrubrik der angeführten Nr. 
der Allgem. Preuß. Ztg. gegenüberhält, in welcher das 
din Wenckſternſche Schreiren als ein Aktenſtück zur 
Würdigung des neueſten Liberalismus bezeich⸗ 
net wird. Dieſe Bezeichnung ſcheint uns über die 
Tendenz der Reproduction dieſes Briefes einen genü⸗ 
genden Auſſchluß zu geben. a 

6 Berlin, 27. Juni. Unter der jungen Gene⸗ 
ration der hieſigen Bürger entwickelt ſich viel Gemein- 
ſinn und ſtädtiſche wie politiſche Bildung. Eine An: 
zahl ſolcher Bürger wollen in den gehörigen Formen 
der Städteordnung zum Antrage bringen, daß die 
Armen: Verwaltung von rechtlichen und wohlhabenden 
Bürgern umſonſt als Ehren-Amt übernommen 
werde, wozu ſie ſogleich ſelbſt ſich bereitwillig erklären 
und auch Andere als ſolche vorſchlagen wollen. Es 
würden dann der Stadt jährlich mehrere 20,000 Tha⸗ 
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ler zur Disposition für die Armen mehr bleiben. Von cher 


Stadt allein die Buregu- Verwaltungen u. ſ. w. koſte⸗ 
ten, kamen allein gegen 23,000 Thlr. auf die Beam⸗ 
ten des Armenweſens. Kein Inſtitut hat mit Grund 
ſo viele Gegner, als unſere Armendirektion. Die pro⸗ 
jektirten Anträge ſind ſchon als Abſicht eine erfreuliche 
Erſcheinung: fie bekunden den edelſten Gemeinſinn im 
antiken, ſchönen Geiſte, wo ſich die Staatsbürger zur 
höchſten Ehre anrechneten, Staatsbeamte zu ſein. Die 
Ehre war ihr ſchönſter Gehalt. Wahrſcheinlich w h 
den die Stadtverordneten, welche nach der Städte 
ordnung das Recht haben, Anträge zu machen, dahin 
gebracht werden, in Armen Angelegenheiten den ange⸗ 
deuteten Vorſchlag zu machen, den man hoffentlich 
nicht im Intereſſe der Armendirektion wird verwerfen 
können. Sie iſt ja bloß Mittel, Aufhebung der Ar⸗ 
muth Zweck. — Mit dieſem Frühjahre iſt eine groß⸗ 
artig angelegte Geſangſchule von Nehrlich in's 
Leben gerufen worden. Der Lehrkurſus iſt auf zwei 
Jahre berechnet für Künſtler und Dilettanten, Damen 
und Herren. Außer italieniſcher Sprache (die deutſche 
Sprache und Ausſprache wäre wohl die Hauptſache) 
und Harmonielehre, welche durch den ganzen Kurſus 
gehen, werden im erſten Halbjahre Pſychologie, im 
zweiten Mythologie und Kulturgeſchichte, im dritten 
Aeſthetik der Natur und Aeſthetik der Kunſt im vierten 
vorgetragen. Sie ſoll die ſogenannten Conſervatorien 
anderer Länderer nicht nur erſetzen, ſondern auch deren 
Maͤngel, da fie bloß das Muſikaliſche abſtrakt im 
Auge haben, vermeiden. Wenn fie mehr auf deut: 
ſchen Geiſt gebaut wäre, könnte man ſie mit unbe⸗ 
dingter Anerkennung erwähnen und empfehlen. — 
Der Verfaſſer der Broſchüre: „Sendſchreiben an die 
mediziniſche Fakultät zu Berlin“ iſt durch Druckfehler 
falſch benannt worden, er heißt Dr. Bicking. 


2 Berlin, 27. Juni. Endlich iſt die mehrmonat⸗ 
liche Vacanz im Direktorat unſeres Stadtgerichts durch 
die Berufung des Geh. Juſtizraths Schroeder zum 
erſten Direktor erledigt. Die Allerhöchſte Ernennung 
iſt bereits erfolgt und dürfte ſehr bald publizirt werden. 
Herr Schroeder hat bis jetzt von dem Jahre 1841 an 
eine ähnliche Stellung am Stadtgericht zu Königsberg 
eingenommen. — Die Beſorgniß, welche ich kürzlich 
hinſichtlich eines Sinkens der Actien ⸗Courſe gegen 
Sie ausſprach, war, wie die Ber fi dieſer Woche 
ergeben, nicht übertrieben, ſie hat ſich vielmehr bedenk⸗ 
licher, als ich glaubte, herausgeſtellt. Wenn das Wei⸗ 
chen auch weniger rapide vor ſich geht, als in den er⸗ 
ſten, kurz verfloffenen, kritischen Tagen, ſo iſt es doch 
nicht weniger verderblich, weil es am Ende wieder zu 
den alten Reſultaten führen muß. Die Gemüther ver⸗ 
fallen in ihre frühere Schlaffheit. er 

Geſtern Nachmittag fand die urſprünglich au 
19ten beſtimmte, wegen des ſchlechten Wetters 
ausgeſetzte, feierliche Einweihung des Turn 
in der Haſenheide ſtatt. Bereits um 4 
ſich die nach Altersklaſſen geordneten Schüle 
an der Zahl, vor dem Halleſchen Thore v. fa 
zogen von da, mit ihren, dem Friedrichs⸗Wil 
naſium und der Realſchule gehörigen, Fa 
Turnplatze, wo fie die Sitzplätze af 
men, um hier die zu der Feier jenen 
zu erwarten. Als dieſe, unter denen wir nur Se. Exc. 
den deen ee Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten Eichhorn, den Oberpräſiden⸗ 
ten v. M au ie fümmtlichen Räthe des Unterrichts: 
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Miniſteriums, die Direktoren und Lehrer faſt ſämmtli 
Gymnasien und der höheren Bürgerſchulen, den 
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Direktor v. Cornelius, ſo wie andere künſtleriſche 
und wiſſenſchaftliche Notabilitäten, anführen wollen, er⸗ 
ſchienen waren, wurde das erſte Weihelied von Maß⸗ 
mann, nach der Hauerſchen Compoſition von Knaben⸗ 
ſtimmen geſungen. Nach deſſen Beendigung hielt der 
Direktor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums und der 
Realſchule, Dr. Ranke, von dem erhöhten, um einen 
Baum gelegenen Platz die Weiherede. Den Schluß 
der Rede bildete die förmliche Einweihung des Platzes 
zum Tummelplatz jugendlicher Thätigkeit. Darauf zo⸗ 
gen nun, die Turner in geordneten Zügen mit ihren 
Zugführern, welche Letztere noch die Fahnen aus dem 
Jahre 1813 trugen, die Höhen hinab, um unten die 
von dem Profeſſor Maßmann angegebenen Spiele, 
unter ſeiner Leitung auszuführen, namentlich ſprach hier 
ein großer Reigen an. (B. N.) 
& Berlin, 28. Juni. Bei der großen Wichtig⸗ 
keit, welche jedenfalls der Abſchluß eines Handels- 
traktats zwiſchen dem Zollverein und den Nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten für ganz Deutſchland ha⸗ 
ben würde, bin ich bemüht geweſen, einiges Sichere 
über den Stand der Sache zu erforſchen. Ich theile 
Ihnen hiernach das Folgende mit, welches zur Ergän⸗ 
zung meiner früheren Notiz dienen mag, die, auf an 
der Börſe circulirende Privatbriefe geſtützt, das Nicht⸗ 
Zuſtandekommen des Traktats ſo gut als gewiß dar⸗ 
ſtellt. Die neueſten, als ſicher und offiziell anzu⸗ 
ſehenden Nachrichten aus Nordamerika lauten nicht jün⸗ 
ger als vom 22. Mai. Damals hatte die Kommiſſion 
Ihren Bericht über den Abſchluß des Traktats noch 
nicht an den Kongreß gebracht, und es ließ ſich ſomit 
auch durchaus nichts Entſcheidendes feſtſtellen. Den⸗ 
noch aber befüchtet man von Seiten her, die für beſt⸗ 
nterrichtet und in die Verhältniſſe des Kongreſſes tief 
lh gelten können, daß eine ſehr ſtarke Oppo⸗ 
ſition auftreten werde, deren Beſtrebungen es leicht ges 
lingen könne, das ganze Projekt verwerfen zu laſſen. 
Abgeſehen von auswärtigen, Ihnen zur Genüge bekann⸗ 
ten Einflüſſen, haben die amerikaniſchen Verhältniſſe 
viel Aehnlichkeit mit den deutſchen, indem es dort in 
den einzelnen Staaten ebenſo mannigfaltige, zum Theil 
collidirende Intereſſen giebt als im Zollverein, und die⸗ 
ſer Umſtand dürfte ſich weſentlich dem Abſchluß des 
Handelstraktats entgegenſetzen. Denn, wenn es nicht 
möglich ſein ſollte, die Intereſſen ſo weit zu vereinigen, 
daß Jeder etwas, oder wenigſtens die Majerität fo viel 
erhält, um vorläufig zufrieden geſtellt zu werden, ſo muß 
ſchon daran alle Vereinigung ſcheitern. Wie dem in⸗ 
deß auch ſei, kommt der Traktat nicht zu Stande, fo 
liegt die große Lehre für Deutſchland darin, daß es 
nicht kompakt und concentrirt genug geſtellt iſt, um im 
Auslande den Einflüſſen anderer Großmächte die Wage 
zu halten. Das muß zweierlei nach ſich ziehen: ein⸗ 
mal, das Beſtreben des Bundes Deutſchland auch 
nach Außen hin, und namentlich der engliſchen 
Handelsanmaßung gegenüber, konſolidirter 
herzuſtellenz ſodann die Ueberzeugung, daß es zum 
Heil Deutſchland gereichen werde, wenn man durch 
geſunde, mäßige Schutzmaßregeln, den großen 
Markt, welchen man in ſich ſelbſt beſitzt, nach 
Außen hin ſichert, während man zugleich jeg⸗ 
liches im Innern etwa noch beſtehende Hin⸗ 
derniß forträumt. Kommt es dahin, dann können 
wir es ruhig mit anſehen, und uns fogar darüber 
freuen, daß der Traktat ſich zerſchlägt. — Es iſt ſehr 
erfreulich wahrzunehmen, welch ein wachſendes Intereſſe 
man nicht blos in Deutſchland, ſondern auch in den 
ſtammverwandten Marken an dem hier von Hrn. Dr. 
Firmenich herausgegebenen Werk „Germaniens Völker: 
ſtimmen“ nimmt. Man ſcheint das Werk als eine der 
wenigen Haltpunkte anzuſehen, an welche ſich das deut⸗ 
ſche Bewußtſein gleichſam kriſtalliniſch anzuſchließen habe, 
damit es ſich unter den mannigfaltigen Stürmen vom 
Auslande her durch Einheit bewahre und ſchüze. Und 
freilich eine ſolche Einheit, ein feſtes Zuſammenhalten 
in Deutſchland thut noth, wenn anders die Nationali⸗ 
tät, vom Panſlavismus wie vom Magparenthum, von 
der däniſchen wie von der fränkiſchen Propaganda nicht 
mehr und mehr erdrückt werden will. Sogar in einer 
der neueſten Nummern des „Vlämſch Belgie“, welche 
eine Kritik des Firmenich' ſchen Werks enthält, finden 
ſie einen hierauf bezüglichen Hinweis — wie man es 
denn nicht oft genug wiederholen kann, daß die flä⸗ 
iſchen Provinzen durch und durch germa⸗ 


m ch 
niſch find — und in Flandern und Brabant find 
unter dem Vorſitz eines Hrn. Delecourt gegen zwan⸗ 


5 1 dte zuſammengetreten, um fi) in dem 
Firmenich'ſchen Werk durch Einſchickung ihrer volks⸗ 
thümlichen Literatur ebenfalls vertreten zu ſehen. Nach 
de 


m Urtheile Sachverſtändiger, dürften dieſe flandriſchen 
Beiträge leicht das Gediegenſte im ganzen Werk wer⸗ 
den. — Der vorſtehenden Notiz gegenüber, macht es 
einen t ja bittern Eindruck, wenn man jetzt ſieht, 
wie die ngen Deutschlands ſich überbie⸗ 


ieſem Zweck bes 
. Von der 
n. Brockhaus 


hen Ze 
ten, um durch die verheißene Ueberſetzung von Sues 
ewigen Juden in einem eigens zu ve 
gründeten Feuilleton Abonnenten zu ka 
Deutſchen Allgemeine Zeitung di 
an, bis zu einem hier kürzlich beg n 
den Lokal⸗ und Pfennigblatt herab, weiß alſo die 


deten unbedeuten⸗ 
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periodiſche Preſſe nichts aufzubieten, das de 
ihrer Leſer fo reizen könnte, als eine, fc e 
wegen, mittelmäßige Verdeutſchung eines no 5 


bekannten franzöſiſchen Romanwerks! Und dieſelben 
Blätter wollen doch auch gelegentlich einmal von Na⸗ 
tionalität, vom deutſchem Bewußtſein, von der herrlichen 
Sache: ein einiges Deutſchland zu haben, ein ſalbungs⸗ 
reiches Wort reden! Wollte doch jetzt der deutſche 
Genius geben, daß der ewige Jude das ſchlechteſte Pro⸗ 
dukt wäre, das ſeit Spieß und Kramer zur Erde her⸗ 
abſtieg! Aber was hälfe es am Ende? Es kommt 
von Paris, und was aus Paris kommt iſt 
gut. — Das Gerücht, als ob die Regierung damit 
umgehe, ein eigenes Beſchwerde-Miniſterium zu 
gründen, ſcheint immer mehr Conſiſtenz zu gewinnen. 
Gewiß würde das Volk die darin liegende Vorſorge 
überaus dankbar hinnehmen, und es als einen neuen 
Beweis erkennen, daß die Bahn des Fortſchritts, wenn 
auch langſam und vorſichtig beſchritten, nicht verlaſſen 
ſei. Dieſe Ueberzeugung entnimmt man auch dem neu 
errichteten Inſtitut des Handelsamts und Han- 
delsraths, welches trotz der Ausſtellung nicht bloß 
eine erfreuliche Sorgfalt für die materiellen Intereſſen 
verräth, die in ein neues Stadium der Anerkennung 


treten, ſondern zugleich unzweifelhafte Keime weiterer 


Entwickelung im Schooße birgt. — Die in neuerer 
Zeit oft wiederholte Mittheilung, daß der Hr. Polizei⸗ 
präſident v. Puttkammer ſeine beſchwerliche, und an 
mancherlei Unannehmlichkeiten gewiß überreiche Stellung 
aufgeben werde, iſt ungegründet. Ich denke, wir kön⸗ 
nen es alle gern zufrieden ſein; Hr. v. Puttkammer iſt 
ein cee, ee * Ein anderer Be⸗ 
amter für dieſe Stellung iſt leicht gefunden — nicht 
ſo leicht derſelbe Mann. = — 

* Berlin, 28. Inni. Was unſere Kaufleute an⸗ 
belangt, ſo herrſcht unter ihnen eine große Apathie, da 
ſie mit Vernachläßigung ihres bisher ſoliden Geſchäfts 
mehr oder minder bei dem Eiſenbahn-Aktien⸗Handel be⸗ 
theiligt find, der, wie bekannt, auf einmal eine fo un⸗ 
günſtige Wendung genommen hat. In Folge dieſer 
Eiſenbahn-⸗Aktien⸗Kriſis haben übrigens unſere Gerichts⸗ 
Notarien mit Aufnehmen von Proteſten die Hände 
vollauf zu thun, weil ſehr viele Spekulanten Eiſenbahn⸗ 
Aktienpapiere weder liefern noch abnehmen können oder 
wollen. Von allen Geſchäftsleuten dürften hier die 
Baumeiſter noch am beſten daran ſein, indem bei uns 
in dieſem Sommer wieder viel gebaut wird, und viele 
große Bauprojekte noch die höhere Genehmigung erhal⸗ 
ten werden. — Die Ernennung des Privatgelehrten 
Dr. Gruppe zum außerordentlichen Profeſſor der 
hieſigen philoſophiſchen Fakultät wird viel beſpro⸗ 
chen. Dr. Gruppe hat ſich durch belletriſtiſche Schrif⸗ 
ten einen Ruf erworben, und iſt in der letzten Zeit 
auch durch ſeine Beiträge für die literariſche Zeitung, 
wo er gegen die liberale Partei, der er früher ange⸗ 


hörte, aufzutreten verſuchte, gewiß nicht unbekannt ge⸗ 


blieben. — Wan wundert ſich hier allgemein, daß das 
bei Brockhaus in 2 Bänden erſchienene Werk, betitelt: 
„30 Jahre in Rußland“, confiscirt worden iſt, da der 
Verfaſſer den Kaiſer und die kaiſerliche Familie in je⸗ 
der Beziehung edel darſtellt und nur gegen die ruſſiſche 
Ariſtokratie auftritt. Intereſſant iſt in dem zweiten 
Bande auch der Tadel, den obiger Verfaſſer über Cü⸗ 
ſtines Werk ausſpricht, welches bekanntlich keine gün⸗ 
ſtige Schilderung von der kaiſerlichen Familie giebt und 
doch nicht in Deutſchland irgendwo verboten iſt. — Es 
exiſtiren hier ſchon Lithographien in Betreff des Be: 
ſuchs des ruſſiſchen Kaiſers am Hofe zu St. 
James. — Die Beſetzung der hieſigen Stadtgerichts⸗ 
Direktor⸗Stelle, auf welche unſere Juriſten ſehr geſpannt 
waren und um welche ſich viele Kandidaten beworben 
haben, ſoll nun erfolgt ſein. Man nennt mit ziemli⸗ 
cher Beſtimmtheit zu dieſem bedeutenden Amt den Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Schröder aus Inſterburg, welcher 
erſt jüngſt wegen ſeiner Tüchtigkeit als Hilfsarbeiter 
ins Juſtizminiſterim herberufen worden iſt. Der bis⸗ 
herige zweite Direktor des Berliner Stadtgerichts, Hr. 
Voigt, ſoll nun Ditektor des hieſigen Vormundſchafts⸗ 
Gerichts werden, und Herr Thiel, welcher dieſe Stelle 
bisher bekleitete, als Geh. Ober-Tribunals-Rath zum 
Kammergericht übergehen. Dem jetzigen Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor zu Kalbe an der Saale, Herrn 
Märder, ſoll auch die zweite Direktorſtelle des hieſigen 
Kriminalgerichts angetragen ſein. 

Mehrere Zeitungen äußerten ſich unlängft darüber, 
daß die Subſkriptionen zum Guſtav-Adolphs⸗ 
Verein in Berlin weder die Namen des Königs und 
der Königin, noch anderer Mitglieder des Königl. Hau⸗ 
ſes enthielten, und haben daraus auf eine Erkaltung 
der Theilnahme an den Zwecken des Vereins in dieſer 
Region ſchließen wollen. Uns dünkt, bei einiger unbe⸗ 
fangener Ueberlegung hätte die Deutung weit näher ge⸗ 
legen, daß eben der Fürſt, der durch feine Uebernahme 
des Protektorats der inländiſchen Guſtav⸗Adophs⸗Ver⸗ 
eine ſein Interſſe daran unzweideutig genug verkündigt 
hat, dadurch, daß er und ſein Haus ſich nicht auch an 
der Spitze der Subſkriptionen zu Beiträgen ſtellen wollte, 
eine andere, in ihren Motiven ſchwer zu verkennende 
Rückſicht hat beachten wollen. Wir unſererſeits werden 
uns der Liebesgaben, welche ohne den Vorgang der 


Königl. Familie für die 


= 


Zwecke des Vereins eingehen, 
doppelt erfreuen, ohne darum den Zweifel zu theilen, 
ob dieſelbe darin auch nachfolgen werde. (Spen. 3.) 
„Der akademiſche Senat der Albertus⸗Univerſität zu 
Königsberg hat am 24. Juni das Programm der 
Feierlichkeiten bekannt gemacht, welche bei dem Säku⸗ 
larfeſte der Hochſchule ſtattfinden ſollen. Demgemä 
gemäß 
wird die Feier am 28. Auguſt mit einer Soirée in 
beiden Freimaurerlogen eröffnet. Am 29ſten: Morgens 
Gottesdienſt mit der Feſtpredigt, Nachmittags ein Feſt⸗ 
mahl auf dem kneiphofiſchen Junkernhofe. Am 30ften 
beginnt die eigentliche akademiſche Feierlichkeit in der 
l u mit der Aufführung einer Motette des Kai⸗ 

» apellmeiſters O. Nicolai durch den Komponiſten; 
darauf folgt die Feſtrede, gehalten durch den Geheimen 
Regierungs⸗Rath Profeſſor Pr. Lobeck, diefer die Be⸗ 
kanntmachung der von den Fakultäten beſchloſſenen Eh⸗ 
ren⸗Promotionen und die Aufführung eines Le Deum 
des Organiſten Granzin unter Leitung des Komponi⸗ 
ſten. Um 3 Uhr gemeinſchaftliches Mittagsmahl aller 
ehemaligen Zöglinge der Univerſität und des geſammten 
Lehrer⸗Perſonals. Am 31. Auguſt begiebt ſich ein Feſt⸗ 
zug aus dem Albertinum nach Königsgarten, wo die 
Grundſteinlegung des neuen Univerſitäts⸗Gebäudes vor 
ſich geht. Abends Ball. 

Bromberg, 27. Juni. In unſerer Stadt hat die 
Theilnahme der größtentheils aus evangeliſchen Mitglie- 
dern beſtehenden Schützengeſellſchaft an dem letzten 
Frohnleichnamsfeſte Veranlaſſung zu einer Controverſe 
gegeben. Dieſe Theilnahme war weder eine herkömm⸗ 
liche, noch um der Abwehrung Andacht ſtörender Zu⸗ 
dringlichkeiten willen nothwendige. Der evangeliſche 
Orts⸗Pfarrer ſah ſich dadurch zu einer ernſten Rüge 
von der Kanzel veranlaßt, und hat dieſe mit den nö⸗ 
thigen Erläuterungen begleitet in Druck gegeben unter 
dem Titel: „Ein Wort an meine Gemeinde über die 
Theilnahme der evangeliſchen Bekenner an den unter⸗ 
ſcheidenden Kirchenfeſten und Gottesdienſten der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche.“ (Poſ. 3.) 

Dortmund, 22. Juni. Aus zuverläſſiger Quelle 
können wir berichten, daß dem „Verein für die 
deutſche Volksſchule“ jetzt höhern Orts die längſt 
erſehnte Conceſſton ertheilt worden iſt. (Köln. Ztg.) 

Trier, 21. Juni. Während gegenwärtig an vie⸗ 
len Orten Vereine zur Unterſtützung der unteren Volks⸗ 
klaſſen zuſammentreten, hat ſich bei uns ein ſolcher 
„zur Verhütung von Verbrechen durch Beſfe⸗ 
rung verwahrloſter Unmündigen“ ſchon voriges 
Jahr gebildet. Wenn dieſe Vereine überhaupt die herr⸗ 
lichſten Zeichen der Humanität und Civiliſation unſeres 
Jahrhunderts ſind, ſo verdient ganz beſonders der hie⸗ 
ſige Verein eine allgemeine dankbare Anerkennung, in⸗ 
ſofern er auf ganz vortrefflichen Grundlagen ruht. Der 
Verein dehnt ſich auf alle Einwohner des Stadtkreiſes 
Trier aus, und zwar ohne Rückſicht auf deren Glau⸗ 
bensbekenntniß. In einer kürzlich gehaltenen Verſamm⸗ 
lung ſaßen katholiſche und proteſtantiſche Geiſtliche 
freundſchaftlich neben dem Ober⸗Rabbiner als ein ſchö⸗ 
nes Beiſpiel religiöſer Duldſamkeit. Die Aufmerkſam⸗ 
keit des Vereins richtet ſich zunächſt auf diejenigen Un⸗ 
mündigen, welche das Kindes⸗Alter bereits überſchritten, 
keine Ausſichten haben, in den hiefigen Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten aufgenommen zu werden, und welche verwaiſt 
und von Mitteln ganz entblößt find. Sie durch Er⸗ 
weckung und Kräftigung fitlich religiöſer Gefühle und 
materielle Unterſtützung vor einem moraliſchen Unter⸗ 
gange zu bewahren, iſt vorzugsweiſe Zweck des Vereins. 
Indeſſen richtet ſich die Vorſorge auch auf ſolche be⸗ 
reits beſtrafte Gefangene, welche vermöge ihres jugend⸗ 
lichen Alters oder in Folge einer guten tadelloſen Auf⸗ 
führung während ihrer Haft eine Aenderung ihres Le⸗ 
benswandels hoffen laſſen. Für dergleichen Schützlinge 
wird geſorgt, daß ſie bei einem tüchtigen Meiſter unter 
ſtrenger Aufſicht in die Lehre kommen, während die be⸗ 
treffenden Seelſorger den moraliſchen Theil unter ihre 
Obhut nehmen. Nachdem das Individuum vom Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher in Vorſchlag gebracht, wird es (bei Lehr⸗ 
lingen in Begleitung des Meiſters), in Gegenwart aller 
Seelſorger und Beiſitzer des Vereins, auf die Pflichten 
aufmerkſam gemacht, welche es zu erfüllen hat, um ſich 
der Vorſorge des Vereins würdig zu zeigen, was in 
derſelben Weiſe bei den aus der Obhut des Vereins 
tretenden Individuen ſtattfindet. Für den Fall, daß 
einzelne Individuen für Ermahnungen und Warnun⸗ 
gen ganz unempfänglich und zu einer Beſſerung im 
Wege der Güte nicht zu bewegen ſind, nimmt der Ver⸗ 
ein die bereitwillige Unterſtützung der Polizei-Behörden 
in Anſpruch und das Geſetz vom 6. Januar 1843, 
wonach arbeitsſcheue Müßiggänger mit einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 6 Wochen bis zu 6 Monaten und im 
Rückfalle mit dreijähriger Einſperrung in einem Cor⸗ 
rektionshauſe beſtraft werden können. (A. P. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 25. Juni. Die Handelsſtände von 
Stuttgart und Cannſtatt, die hieſige Handelskammer 
und der zahlreiche hieſige Buchhandel haben ſich an 
Se. Maj. in Eingaben mit der Bitte um Ausfüh- 
führung der Eiſenbahnen auf Staatskoſten 
und um Abweiſung der Aktiengeſellſchaften gewandt, 


deren ſittliche und wirthſchaftliche Nachtheile von die⸗ 


ſen achtungswürdigen Körperſchaften aus dem Schatze 
ihrer Erfahrungen mit den treffendſten Gründen nach⸗ 
gewieſen worden ſein ſollen. Die Ehrenhaftigkeit der 
Geſinnung, die warme Theilnahme an dem öffentlichen 
Wohle und die in entſcheidenden Augenblicken ſich zei⸗ 
gende Ausbildung für öffentliches Leben, welche zu den 
Zierden unſeres Landes gehören, haben ſich bei dieſem 
Anlaſſe wieder höchſt erfreulich ausgeſprochen. Ein ſol⸗ 
ches Land iſt kein Schauplatz für Börſenmancver. 
Aus dem Herzogthum Naſſau, im Juni. Unfer 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat bereits Über feine = 
reseinnahme verfügt. Der böhmiſchen * A 
Deutſch⸗Gablonz hat er 933 Fl. ., der 
Gemeinde zu Seligenftabt (auf drei Jagre jährlich) 
400 Fl., der Gemeinde Alpen rede im Naſſauiſchen 
1033 Fl. 20 Kr., der ſich bildenden Gemeinde zu 
Oberurſel im Naſſauiſchen zur Beſoldung eines dort 
anzuſtellenden Geiſtichen vorläufig auf drei Jahre einen 
Beitrag von jahrlich 300 Fl. verwilligt, und 1333 
Fl. 20 Ke. zur Kapitaliſirung in Leipzig beſtimmt. Die 
Gemeinde Oberurſel zählt 50 bis 60 proteſtantiſche Fa⸗ 
milien. Wegen der örtlichen Verhältniſſe ſind aber die 
Kinder aus gemiſchter Ehe bisher alle der evangeliſchen 
Kirche entzogen worden. Grund genug zur Hülfe. 
Eine andere unſerer Gemeinden wird demnächſt von 
unſerm Vereine bedacht werden, die zu Hochheim. 
Zur Ehre der dortigen katholiſchen Gemeinde ſei es 
geſagt, daß fie den Platz zu der zu erbauenden evan⸗ 
geliſchen Kirche ſchenkt und die Steine dazu aus ihrem 
Steinbruche frei brechen läßt. Unter den Beitragenden 
in Wiesbaden hat ſich auch ein Katholik mit 20 Fl. 
betheiligt. (Bote d. ev. Ver.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 26. Juni. Dem Vernehmen nach haben 
wir Hoffnung, daß im nächſten Monate die längſt an⸗ 
gekündigte Veränderung in unſerem Kolonial⸗ 
waaren-Tarif endlich eintreten werde. Dies wäre 
der erſte Schritt zu einer allgemeinen Zollreform, welche 
früher oder ſpäter mit einem Anſchluſſe an den deut⸗ 
ſchen Zollverein enden wird. Die kauſmänniſche Welt 
iſt natürlich ſehr geſpannt auf die Bekanntmachung 
obigen Tarifs. — Fürſt Metternich geht mit ſeiner 
Familie am 15. Juli nach Iſchel ab. Im Auguft 
kehrt er hierher zurück, um Ihre Majeſtäten nach Trieſt 
zu begleiten. — Für die im künftigen Jahre ſtattfin⸗ 
dende Induſtrie-Ausſtellung hat Se. Maj. der 
Kaiſer eine eigene Kommiffion ernannt, welche die Vor⸗ 
bereitungen zu leiten hat. An ihrer Spitze ſteht der 
Kammerpräſident Baron Kübeck. 

Preßburg, 24. Juni. Am 20. Juni wurde in 
der Reichstagsſitzung der Magnaten der zweite Punkt 
des Nunciums der Stände über die Religionarbeſchwer⸗ 
den in Verhandlung genommen, der den Uebertritt 
von einer Religion zur andern betrifft. Reſul⸗ 
tat der ſehr wichtigen Discuſſion, die von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags dauerte, war die An⸗ 
nahme folgender Faſſung, die ein Hr. Graf vorgeſchla⸗ 
gen hatte: 1) Wer von der katholiſchen zu einer 
andern geſetzlich recipirten Religion oder von 
einer ſolchen zur katholiſchen überzutreten gefon- 
nen, hat ſein Vorhaben in Comitaten dem betreffenden 
Stuhlrichter, in Freiſtädten dem Stadthauptmann in 
sr zweier von ihm ſelbſt herbeigerufenen Zeu⸗ 
nem WM zwei Exemplaren mitzutheilen und ſei⸗ 

icken ole en Pfarrer in einem Exemplar zu über⸗ 
ſchi 9 amt überreichen. 2) Der betreffende welt⸗ 
liche 8 e 5 2 auf beide Exemplare der Ein⸗ 
gabe Jahr und Leg anmerken, wann die Eingabe 
geſchah, und beide Erermpiare mit einem Indorſate ver⸗ 
ſehen, worin Zeit und Doe beſtimmt wird, wann und 
wo der Betreffende vor ihm und der zugenommenen 
Zeugenſchaft — die in dieſem Faue in einer Stadt 
aus zwei Magiſtratsräthen und in den Comitatsbezir⸗ 
ken aus einem Aſſeſſor und einem Hadnagy beſteht — 
zu erſcheinen hat. 3) Der laut 2) feſtzufetzende Termin 
darf nicht länger als auf 15 Tage angeſetzt werden 
vom Tage der Eingabe an gerechnet. Dieſer Termin 
wird von den in 2) genannten weltlichen Beamten dem 
Geiſtlichen bei Zeiten bekannt gemacht, damit derſelbe, 
wenn er es nothwendig findet, bei dem Verhör zuge⸗ 
gen ſein könne. 4) An dem beſtimmten Tag hat der 
Betreffende vor dem weltlichen Beamten zu erſcheinen 
und wird im Falle des Erſcheinens ſeines Pfarrers in 
Gegenwart deſſelben und der zwei von ihm ſelbſt ges 
wählten Zeugen ausgehört. Verbleibt er bei ſeinem 
Vorhaben, ſo wird ihm hierüber von den Anweſenden 
ein Zeugniß ausgeſtellt. 5) Der Vicegeſpan oder reſp. 
Bürgermeiſter oder Stadthauptmann muß, ſobald die⸗ 
ſes Zeugniß ausgefolgt wurde, den Uebertrittsfall ſo⸗ 
Reich dem betreffenden Geiſtlichen derjenigen Confeſſion, 
zu welcher der Uebertritt geſchieht und auch dem betref⸗ 
fenden Geistlichen derjenigen Religion, die der Ueber⸗ 
gehende verläßt, falls derfelbe nicht beim Verhöre zuge⸗ 
. war, wittheilen. 6) Diejenigen weltlichen Beam⸗ 
hans 28755 1 überzutreten Geſonnenen ausgehört ha⸗ 
. — aben der königlichen ungar. Statthalterei nebſt 

15 ausführlichen Bericht über das ganze Verfahren 
as zweite Originalexemplar der Eingabe und eine Copie 


Dampfſchiff 
men, von wo Seine Majeſtät ſich ſogleich nach 
Zarskoje Selo begab. — Der Großfürſt Konſtantin 
hat am 25ſten v. M. eine Reiſe nach Archangelsk an: 
getreten, was erſt jetzt von den hieſigen Zeitungen ges 
meldet wird. 
doga⸗ und Onega⸗See nach Petroſawodsk und von da 
über Wytegra nach Archangelsk, wo der hohe Reiſende 
gm Aten d. M. anlangte. 


früheren Akademiker und Profeſſoren, jährlich nach Be⸗ 
ſtimmung des Miniſters wechſelnd, die Auſſicht. 
höchſterfolgte Anregung wendet das Miniſterium ſeit 
Kurzem die eifrigſte Fürſorge auf Vervollkommnung der 
weiblichen Bildung, vornehmlich in den weſtlichen Gou⸗ 


— 1 


. Zeugniß zur Kenntnißnahme extra 


do u einzuſchicken. Der Jurisdiction felbft wird 
vii ich ein Regiſter der vorgekommenen Ueber⸗ 
trittsfälle vorgelegt. (Preßb. 3.) 
Rußland. 

St. Petersburg, 21. Juni. Vorgeſtern früh iſt 
der Kaiſer in vollkommenem Wohlſein auf dem 
„Bogatyr“ in Peterhof angekom⸗ 


Se. Kaiſerl. Hoheit reiſte über den La⸗ 


Der von dem Miniſter der Volksaufklärung Sr. 


Kaiſerlichen Majeſtät vorgelegte Comte-rendu über den 
vorjährigen Zuſtand feines Miniſteriums, erhält hier fo 
eben durch das Organ des miniſteriellen Journals ſeine 
Veröffentlichung. 


Ich entlehne ihm nachſtehendes Re⸗ 
fume: die 6 Univerſitäten des Reichs zuſammen z&hl: 


ten im Jahre 1843 — 2966 Studenten und zwar: 
Petersburg 557, Moskau 836, Charkow 410, Kaſan 
359, Dorpat 484, Kijew 320. 
ten zählten eilf Lehrbezirke in 2153 höhern, mittlern 
und untern Lehranſtalten 172,855 Zöglinge. 


Mit den Univerſitä⸗ 


Von ih⸗ 
nen beſitzt der jüngſtformirte, der warſchauiſche, die mei⸗ 


ſten Lehranſtalten, die größte Schülerzahl, von erſtern 


1302, von letztern 72,260. Am kärgſten mit Schu⸗ 
len und Unterrichteten iſt noch fortdauernd Sibirien be⸗ 


dacht; ſein ganzer Lehrbezirk zählte nur 28 Schulen, 


in ihnen 1180 Zöglinge. — Die Zahl der Privatlehr⸗ 
anſtalten betrug im ganzen Reich 562. 80 davon 
wurden im gedachten Jahr neu begründet. Dieſe Schu: 
len ſtehen unter der unabläſſigen Aufſicht des Miniſte⸗ 
riums. Ueber die in beiden Hauptſtädten beſtehenden 


Auf 


vernements. In den zwei letzten Jahren ſind weibliche 
Muſterſchulen in Wilna, Minsk, Witebsk, Polozk, Ka⸗ 
menez⸗Podolsk, Kijew und Schitomir errichtet worden. 
Wilna ſoll wegen ſeiner ſtarken Bevölkerung noch eine 
zweite erhalten. — Das ſeit 1834 unter der Regie⸗ 
rungs⸗Controle ſtehende häusliche Erziehungsweſen be⸗ 
ſchäftigte 1843 im ganzen Reich 1701 Individuen, 
größtentheils noch fortdauernd Ausländer. In demſel⸗ 
ben Jahre erhielten 89 derſelben Certificate zur Aus⸗ 
übung dieſer Berechtigung, 36 kamen mit der Abſicht 
ins Reich, um ſich der Jugenderziehung zu widmen. 
Großbritannien. 

London, 22. Juni. Man fchreibt unter dem 20. 
aus Dublin: Graf de Grey hat feine Entlaſ⸗ 
ſung als Lord-Lieutenant von Irland ge⸗ 
nommen. Vorigen Samſtag ſchickte der Graf feinen 
erſten Adjutanten nach London, um J. Maj. ſeine Re⸗ 
ſignation vorzulegen. Geſtern Nacht traf ein Königl. 
Bote hier ein, der ſich alsbald in die Wohnung des 
Grafen verfügte. 

Der offizielle Mornings Herald ſchreibt in Be⸗ 
treff der Marokkaniſchen Frage: Die Bedingun⸗ 
gen, die Frankreich geſtellt hat und welche die Erhal⸗ 
tung des Friedens allein ſichern können, ſind für Ma⸗ 
rokko eben ſo günſtig, als für die franz. Regierung 
ehrenvoll. Falls die Neutralität des Kaiſers aufrichtig 
gemeint iſt, gibt ihm Frankreich Gelegenheit, ſie fort⸗ 
zuſetzen. Falls der Krieg unvermeidlich iſt, hat ihn die 
Chriſtenheit und Civiliſation wenigſtens nicht hervorge⸗ 
rufen. Frankreich ſucht mit Recht die Vermit⸗ 
telung einer dritten Macht nicht nach. Ohne 
Vorwand angegriffen, kann eine große Macht, wie Frank⸗ 
reich, ſich nicht dazu herablaſſen, den Frieden eines bar⸗ 
bariſchen Staates durch die Verwendung einer verbün⸗ 
deten Macht zu erhalten. Darum iſt es jedoch nicht 
minder Pflicht aller chriſtlichen Mächte, dem Kaiſer von 
Marokko begreiflich zu machen, daß fie die Mäßigung 
der Forderungen Frankreichs zu ſchätzen wiſſen, und die 
geringſte Zögerung ſeiner Seits, dieſelbe anzunehmen, 
auf keine Weiſe unterſtützen werden. Vor allem hat 
England die Verpflichtung, dem Kaiſer den 
verderblichen Irrthum zu nehmen, in dem er 
verweilt, wenn er glaubt, daß er im Falle 
eines Krieges mit Frankreich von unſerm 
Lande das Geringſte erwarten dürfe. Ohne 
Zweifel hat ihn der Gouverneur von Gibral: 
tar bereits in dieſer Beziehung aufgeklärt. 
(Der Kaifer von Rußland und Horace Ver⸗ 
net.) Noch immer find engliſche ſowohl als franzö⸗ 
ſiſche Blätter voll von Artikeln über den achttägigen 
Aufenthalt des Kaiſers Nikolaus in London, und auch 
über den Eindruck, den der Monarch mitgenommen, 
fo wie über den, welchen er zurückgelaſſen erſchöpft man 
ſich in Vermuthungen. Man hat den demfchen Blät⸗ 


tern oft vorgeworfen, daß ſie viel zu viel mit den kleinen 


Begebenheiten großer Herren ſich beſchäftigen, aber auch 
die von Parlament und Kammern fo ftark in Anspruch 


genommenen Zeitungen unſerer politiſch gebildeteren 
Nachbaren find in Betreff des nordiſchen Monarchen 
hinter dieſer Schwäche ihrer deutſchen Kollegen nicht 
zurückgegeblieben. Kürzlich noch hat es ihren Scharf: 
ſinn viel beſchäftigt, was eigentlich den berühmten Maler 
Hdrace Vernet von Paris nach London geführt, zur 


Zeit als ſich der Kaiſer dort befand, und nun giebt 


die Revue de Paris folgenden Aufſchluß darüber: 
„Vor zwei Jahren, als Horace Vernet in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt ſich befand, wurde er eines Tages zum 
Diner nach der am Meere gelegenen kaiſerlichen Villa 
Alexandria bei Peterhof geladen, wo man in einem 
engeren Zirkel beiſammen war: nur der Kaiſer, die 


Kaiſerin, die Großfürſtin Olga, der franzöſiſche Maler 


und einige der vertrauteſten Perſonen des kaiſerlichen 
Hofes waren anweſend. In dem Augenblick, als man 
ſich zur Tafel ſetzte, traf ein Courier ein. Der Kaiſer 
öffnet die Depeſche und ruft: „O mein Gott, der 
Herzog von Orleans iſt aus dem Wagen geſtürzt! Doch 
ſcheint der Fall nicht ſo bedenklich, daß man ſich zu 
beunruhigen braucht. Vermuthlich — fügte er hinzu, 
indem er die Depeſche zuſammenfaltete — iſt es ein 
ähnlicher Sturz wie der, den ich vor ſechs Monaten 
gethan; morgen werden die Zeitungen die Nachricht 
bringen, er ſei geſtorben, und in vierzehn Tagen er⸗ 
fahren wir, daß der Prinz vollkommen wieder hergeſtellt 
ſei.“ — Die einen Augenblick unterbrochene Conver⸗ 
ſation ward bald wieder aufgenommen; man ſprach 
über dies und jenes, und der Kaiſer zeigte ſich geiſtreich, 
liebenswürdig, voll Offenheit und Zuvorkommenheit. 
Gegen das Ende des Diners trifft jedoch ein zweiter 
Courier ein, und dieſer bringt die Nachricht von dem 
Tode des Herzogs von Ocleans. Man kann ſich leicht 
denken, welchen Eindruck dieſe Depeſche machen mußte, 
die wie ein Donnerſchlag aus heiterem Himmel kam, 
denn die erſte Depeſche hatte durchaus nicht darauf 
vorbereitet. Der Kaiſer theilte die furchtbare Nachricht 
nicht ohne Beſtürzung mit, und nach einigen der Sache 
angemeſſenen Worten, denen man die innere Bewegung 
anſah, zog ſich der Kaiſer nach ſeinen Zimmern zurück. 
Alle perſönlichen Antipathien hatten in dieſem Augen⸗ 
blicke aufgehört, um die alten Abneigungen gegen den 
jüngeren Zweig der Bourbonen waren einer rein edel⸗ 
müthigen, menſchlichen Bewegung gewichen. Das war 
nur noch der Vater, der Familienvater, der die Seinen 
vor Augen hatte und dabei einen anderen könig⸗ 
lichen Vater beklagte, welcher eben vom Schickſale ſo 
hart getroffen worden. Wenn der Kaiſer in dieſem 
engen Zirkel die Tafel verläßt, ſo iſt es Sitte, ihn 
nicht zu begleiten; er zieht ſich allein nach feinen Zim⸗ 
mern zurück, und wenn er Jemand zu ſprechen wünſcht, 
ſo läßt er ihn zu ſich rufen. Diesmal war es Herr 
Horace Vernet, der bald darauf zu Sr. Kaiſerlichen 
Maſeſtät befohlen ward, welche ſich lange Zeit und 
zwar in den wärmſten Ausdrücken mit ihm über das 
Ereigniß vom 13. Juni unterhielt, und als der Künſtler 
ſeine Abſicht zu erkennen gab, ſofort nach Paris zu⸗ 
rückzukehren, ſagte ihm der Kaiſer, indem er ihm die 
Hand reichte: „Gehen Sie mit Gott; Sie ſind es 
dem Könige ſchuldig: tröſten Sie ihn und fagen Sie 
Sr. Majeſtät beſonders, wie ſehr ich das Unglück em⸗ 
pfinde, das ihn betroffen, wie ſehr ich und meine 
Familie Theil nehmen an dieſer ihm auferlegten neuen 
Heimſuchung; ſagen Sie ihm das ja, lieber Vernet, 
und wenn je“ .... Hier brach der Kaiſer ab, indem 
er mit der Hand an die Stirn faßte. Dergleichen 
Worte vergeſſen ſich nicht, und ohne daß man, wie 
fo viele Journale, ſich auf Konjekturen zu legen braucht, 
darf man wohl in dieſen Worten den Anlaß zu der 
rein auf Courtoiſie beruhenden Miſſion ſuchen, die Herr 
Horace Vernet bei dem Kaiſer Nikolaus während ſeines 
Aufenthalts in London hatte. Herr Horace Vernet 
beſitzt das Vertrauen des Königs; er war es, der den 
Beileidsbezeigungen des Kaiſers als Dollmetſch diente; 
darf man ſich alſo wundern, daß der König die Gele⸗ 
genheit dieſes Beſuches in London ergriff, um der er⸗ 
habenen Perſon für die bei ſo ſchmerzlicher Gelegenheit 
bewieſene Theilnahme zu danken, und daß er dazu den 
Mann auserſah, der jene Worte des Friedens über⸗ 
bracht hatte und der übrigens beim Kaiſer ſehr gern 
geſehen iſt?“ (Mag. f. d. Liter. d. Ausl.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Juni. Ueber Lafſitte's Memoiren iſt 
jetzt ſchon ein Prozeß entſtanden; ſein . 
der Fürſt von der Moskowa, verlangt deren Ausliefe⸗ 
rung, die ihm die Witiwe und die Teſtamentsexekuto⸗ 
ren verweigern. Der Präſident Seguier hat nun ent⸗ 
ſchieden, daß die Memoiren vorläufig unter gerichtliches 
Siegel gelegt werden ſollen, bis die Sache gerichtlich 
unterſucht und entſchieden worden iſt. Die ſechszig 
Originalbriefe des Königs an Laffitte hat man jedoch 
unter den Papieren des Letztern nicht gefunden, man 
weiß aber jetzt, daß ſie in ſichern Händen ſind und zu 
gelegener Zeit publicirt werden ſollen. — In der De⸗ 
putirtenkammer hat ſich die Commiſſion zur Begutach⸗ 
tung des Vorſchlags des Herrn Chapuys⸗Montlaville 
einſtimmig für die Abſchaffung des Zeitungs⸗ 
Stempels ausgeſprochen. Eben ſo hat die Commiſ⸗ 


ſion wegen Herabſetzung des Briefportos fi) mit 5 
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Stimmen gegen 4 für dieſe Maßregel ausgeſprochen. 
— Die hieſigen Polen haben in dieſen Tagen eine 
Verſammlung gehalten, in der ein Bericht der Ver⸗ 
ſammlung der in England lebenden Polen, die am 15. 
in Portland⸗Room abgehalten ward, vorgeleſen wurde. 
Die Polen ſprechen in einer Reihe von Beſchlüſſen ihre 
Geſinnungen gegen den Kaiſer von Rußland und ihre 
Dankbarkeit gegen das engliſche Volk aus, das ihnen 
ſchon ſo viele und ſelbſt während der Anweſenheit des 
Kaiſers ſo wichtige Beweiſe ſeiner Zuneigung gegeben. 
Die hieſigen Polen ſtimmten dieſen Beſchlüſſen bei. — 
Man hat geſtern in der Kammer den Bericht über die 
Unterſtützungen für die politiſchen Flüchtlinge vertheilt; 
mit dem 1. Januar betrug die Anzahl derſelben in 
Frankreich 14,265; hiervon werden von der Regierung 
4800 mit 2,150,000 Fr. unterſtützt; die Kommiſſion 
beantragt dieſes Mal eine Verminderung von 300,000 
Fr. Die Mehrzahl der Unterſtützten ſind Polen, Spa⸗ 
nier und Italiener; Deutſche ſind darunter nur ſieben. 

Aus ſehr guter Quelle verſichert man, daß das 
iſraelitiſche Generalconſiſtorium Frankreichs, zufolge der 
ihm durch die neueſte Ordonnanz zugeſicherte Macht⸗ 
vollkommenheit, beſchloſſen habe, die Feier des Sab⸗ 
baths von Sonnabend auf den Sonntag zu 
verlegen. Dieſe Maßregel wurde längſt ſchon von der 
Mehrzahl der hieſigen Iſraeliten gewünſcht, um mehr 
Gleichförmigkeit in ihre bürgerlichen und ſocialen Be⸗ 
rührungen zu bringen. Man fügt hinzu, daß ſelbſt ein 
hochſtehender hieſiger iſraclitiſcher Banquier ſich zu dies 
fer Maßregel günſtig ausgeſprochen habe. Bereits hat 


das iſraelitiſche Generalconſiſtorium, aus den Deputir⸗ 


ten Cremieux und Cerfbeer, dem königl. Procurator An⸗ 
ſpach, dem Maireadjuncten Halphen und Hrn. Raphael 
beſtehend, an den Juſtizminiſter eine Adreſſe gerichtet, 
worin es im Namen ſeiner Glaubensgenoſſen für die 
echt liberale Art und Weiſe dankt, mit der die neueſte 
königl. Ordonnanz den ifraelitifchen Cultus regulirt und 
die Conſiſtorien und Geiſtlichen dieſes Glaubens mit 
denen der andern Confeſſionen in Allem gleichſtellt. 
Paris, 23. Juni. Die „Debats“ klagen heute, 
das Eiſenbahngeſetz von 1842 ſei durch ein Complot 
invalidirt worden; jetzt ſtehe man — nachdem die Kam⸗ 
mer beſchloſſen hat, die Schienen auf der Bahn nach 
Lyon ſollten auf Staatskoſten gelegt werden — wieder 
auf demſelben Punkt, wie voriges Jahr, und die Frage 
von dem Eiſenbahnnetz laufe Gefahr, in der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion auf's Neue vertagt zu werden. Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß der „National“ der Kammer zu dem 
Votum, das nach dem conſervativ-miniſteriellen Organ 
die Frucht eines Complots iſt, mit ſtolzer Selbſtzufrie⸗ 
denheit (denn man hat ihm ja gefolgt!) Glück wünſcht. 
— Das Cabinet iſt in Berathung über den Weg, wel⸗ 
chen es nun einſchlagen muß; es wird ſich morgen in 
der Kammer ausſprechen. Wenn die Kammer ihr Vo⸗ 
tum vom 22. Juni nicht modificirt, ſo kann es kom⸗ 
men, daß die Regierung die ſämmtlichen Eiſenbahngeſetz⸗ 
Vorſchläge zurücknimmt. 5 8 
Viel Aufſehen macht hier ein Hirtenbrief des Bi⸗ 
ſchofs von Evreux an die Pfarrer feiner Diözeſe, worin 
er, eine Ausnahme von den anderen Biſchöfen, allen 
Geiſtlichen anräth, ſich nicht in den Streit wegen des 
Unterrichtsgeſetzes zu mengen und ein ruhiges, würdi⸗ 


ges Benehmen beizubehalten. — In der Kammer cir⸗ 


culirten geſtern Briefe von in London lebenden Fran⸗ 
zoſen, des Inhalts, daß eine Occupation Ma: 
roccos durch die Franzoſen das Minifterium 
Peel entweder ſtürzen oder es zwingen würde, 
Frankreich den Krieg zu erklären. — Nachrich⸗ 
ten aus Malta zufolge verſammelt ſich daſelbſt eine 
ſtarke engliſche Flotte, um nach Tanger zu ſegeln. 
Paris, 24. Juni. In der Deputirtenfammer hat 
heute der Finanzminiſter erklärt, die Regierung 
nehme die Folgen des Votums vom letzten 
Sonnabend (wonach die Rails der Bahn nach Lyon 
auf Staatskoſten gelegt werden ſollen) nicht an. Auf 
dieſe Erklärung folgte eine ſehr lebhafte Debatte, die bei 
Abgang der Poſt noch fortdauerte. Man will die Kam⸗ 
mer bewegen ihr Votum zurückzunehmen (de se déjuger). 
Der Prinz von Joinville iſt am 21. Juni 
zu Toulon angekommen und hat ſich ſoſort an Bord 
des Linienſchiffes „Suffren“ begeben. 
(Telegraphiſche Depeſche.) Toulon, 23. Juni, 
8 Uhr Morgens. Der Generalgouoerneur von Algerien 
an den Kriegsminiſter. Lalla Magaina, 16. Juni. 
Geſtern, inmitten einer Conferenz mit dem Anführer 
der maroccuniſchen Armee, haben die Truppen deſſelben, 
an der Zahl 5000 Reiter, Feuer auf uns gegeben und 
einen Offizier und zwei Soldaten bleſſirt, ohne daß 
wir wieder zurückgeſchoſſen hätten (sans que nous 
ayons riposité'). Die Conferenz wurde aufgehoben. 
Die Generale Lamoriciere und Vedeau ſind 
von den maroccaniſchen Truppen angegriffen worden. 
Ich bin angekommen, habe die Offenſive ergriffen 
und dem Feinde 3 bis 400 Mann getödtet, die 
in unſern Händen blieben (restés en notre pou- 
voir). Ich habe ihm auch Pferde und 3 bis 400 
Waffenſtücke abgenommen. Nie war eine Züchtigung 
mehr verdient. Wir hatten 6 Todte und etwa 20 Ver⸗ 
wundete. — Man vermuthet, Marſchall Bugeaud werde, 
nach dieſem Vorgange auf das Gebiet von Marocco 
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vorgerückt ſein; damit wäre denn der Krieg 
Sultan Abderrahman entſchieden. 


Schweiz. 


3 
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Wallis, 21. Juni. Unterm 17. iſt das Dekret 


erſchienen, welches die Namen der zu verhaftenden „Re⸗ 
bellen“ enthält. Es ſind die HH. Moriz und Joſeph 
Barman, Alexis Joris, Caſimir Dufour, Joſeph Ab: 
bet, Alphons Morand, Michel Fumet, Advokat Filiez, 
Major Torrent, Advokat Gay, Major Crellez. Keiner 
dieſer Männer, mit Ausnahme vielleicht der HH. Ab⸗ 
bet und Morand, hat ſich die mindeſten Exceſſe vorzu⸗ 
werfen und von allen genannten gehört außer dieſen 
beiden Häuptern nur noch einer der jungen Schweiz 
an. Es iſt demnach klar genug, daß man an die 
Häupter der liberalen Partei will, deren Einfluß ein 
Hinderniß für die Verwirklichung der obſchwebenden 
Plane ſein würde. — Unſere Regierung denkt auf Aus⸗ 
kunftsmittel für die Finanznoth: ſie ſcheint viel auf die 
Verurtheilung der Flüchtlinge zu rechnen, welche ihr 
Gelder verſchaffen ſoll. a 


Atalien 

Rom, 17. Juni. Dr. Hurter aus Schaffhaufen 
iſt geſtern feierlich zu der katholiſchen Kirche Übergetre- 
ten. — An der adriatiſchen Seeküſte wollte man die 
Nachricht haben, etwa 40 italieniſche Flüchtlinge — 
worunter einige entwichene öſterreichiſche Marine-Offi⸗ 
ziere — hätten ſich in der Nacht vom 12. auf den 
13. d. auf einem gemietheten italieniſchen Fahrzeuge 
nach Corfu eingeſchifft und, wie es ſcheine, ihre Rich⸗ 
tung nach der Küſte von Calabrien genommen. — Die 
Nachricht von dem möglichen Ausbruch eines Krieges 
zwiſchen Frankreich und Marokko hat die ſardiniſche 
Regierung bewogen, zum Schutz ihres Nationalhandels 
eine Flottille nach Tanger abgehen zu laſſen. Es ſind 
die nöthige Befehle dazu nach Cagliari übermacht wor⸗ 
den, wo das früher nach Tunis beſtimmt geweſene Ge⸗ 
ſchwader vor Anker liegt. 


Der heilige Vater hat heute Vormittag 
im Vatikan ein geheimes Konſiſtorium gehal⸗ 
ten, in welchem 19 Biſchöfe creirt wurden. Se. 
Maj. der König von Baiern hat in den letzten Tagen 
ſich ausſchließlich mit Regierungsangelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt, und heute noch ſoll der aus München eingetrof⸗ 
fene Courier dahin zurück befördert werden. 


Dem pariſer „Conſtitutionnel“ ſchreibt man aus 
Forli vom 12. Juni: Eine im Syſtem der päpſtli⸗ 
chen Regierung höchſt außerordentliche Maßregel hat der 
Bevölkerung der Provinz eine Art von Genugthuung 
gegeben. Der Biſchof von Rimini ift vor Gericht ge: 
ſtellt, er ift nach Rom berufen, um vor dem Tribunal 
der vereinigten Biſchöfe auf die ſchweren Beſchuldignn⸗ 
gen zu antworten, welche ſeine Diöceſanen ſeit langer 
Zeit auf ihm laſten ließen. Es ſcheint, daß die Re⸗ 
gierung es nicht gewagt hat, in ihrer ſyſtematiſchen 
Gleichgültigkeit gegenüber den jeden Tag mit Dring⸗ 
lichkeit erneuerten Klagen zu beharren. Auch hat zu 
Rimini eine ſchwere Unordnung ohne Vorbedacht von 
Seiten jener, die deren Veranlaſſung waren, ſtattge⸗ 
habt. Aber die Gährung der Gemüther iſt in der Ro⸗ 
magna ſo groß und die Befürchtungen der Regierung 
ſind fortwährend ſo lebhaft, daß der kleinſte Vorfall 
die Urſache ernſtlicher Ereigniſſe wird. Die Matroſen 
des Hafens, welche eine ſehr zahlreiche Klaſſe bilden, 
hatten ſich, wie gewöhnlich, verſammelt, um am Sonn⸗ 
tage zu feiern. An dem Thore angekommen, verſperrte 
die Wache ihnen den Durchgang. Der Kühnſte der 
Bande trat vor, um ſich Bahn zu machen; Andere 
folgten ihm und ein Kampf entfpann ſich mit den Sol⸗ 
daten des Poſtens. Dieſe letzteren machten ſogleich Ge⸗ 
brauch von ihren Waffen und die Matroſen zerſtreuten 
ſich in Unordnung unter einem lebhaften Kleingewehr⸗ 
feuer. Abends fand eine große Anzahl Verhaftungen 
in den Wohnungen ſtatt. Die Gefangenen werden 
durch die permanente Militär = Kommiſſion gerichtet 
werden. 


Griechenland. 


Ancona, 17. Juni. Die Nachricht von dem Auf⸗ 
ſtande in Akarnanien und von dem daſelbſt vor⸗ 
gefallenen Gefechte hat ſich leider bewahrheitet. Schon 
vor dem 6. Jun. hatte ſich in der griechiſchen Haupt⸗ 
ſtadt der Ruf verbreitet, daß eine Bande von etwa 70 
bis 80 Mann unter Anführung eines dem General 
Grivas ergebenen Palikaren die türkiſche Grenze 
in der Gegend von Lamia überſchritten habe, um eine 
Erhebung der theſſaliſchen Griechen gegen die osmani⸗ 
ſche Regierung zu bewirken. In einer Note hatte der 
türkiſche Geſandte in Athen, Hr. Muſſurus, bei der 
Regierung angefragt, wie die letztere den Einfall dieſer 
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Bande beurtheile und ob fie, im vorausgefegten Fall 
der Mißdilligung dieſes Ereigniſſes, Maßregeln gegen 
das Unternemen der Aufwiegler, deren Beſtrebungen 

von Grivas geleitet würden, ergriffen habe. Die Er⸗ 
wiederung der Regierung an den türfifchen Geſandten 

ſoll dahin gelautet haben, daß Grivas, von dem man 
übrigens nicht mit Beſtimmtheit wiſſe, ob er an jenem 
Vorfall betheiligt fei, anderer Veranlaſſung halber ber" 
reits nach der Hauptſtadt vorgeladen und einigen in 
Afarnanien ſtationirenden Truppen der Befehl ertheilt 
worden fei, im Fall eines unerwarteten Widerftanded 
von Seite des Generals mit Waffengewalt die Old? 
nung herzuſtellen. Dieſe Truppen zogen nun wirklich 
unter Stratos gegen die Aufrührer und ſtießen unmell 

Karvora mit iynen zuſammen. Nach einem kuczen 
Gefechte verließen die Regierungstruppen ihre Fahnen 
und vereinigten ſich mit der Mannſchaft des Generals 


Grivas, der nun ein Dorf in Aſche legte und ſich Katz 


vara's (Karavaſſaras?) bemächtigte. Die wenigen der 
Regierung treu Gebliebenen zogen ſich nach Vonizza 
zurück, wo fie auf Verſtärknngen warten, um wieder 
die Offenſive zu ergreifen. Grivas ſteht jetzt an der 
Spitze von 800 bis 900 Mann, die ihm ergedi 

und zu jedem Beginnen aufgelegt ſcheinen. Sture 9 
jetzigen Kabinets in Aihen, zugleich aber Bewahrung 

der dem König ſchuldigen Treue giebt Grivas als pr 
nen Wahlſpruch an und nennt demgemäß ſeine Teuf? 
pen die „königlichen Truppen.“ Wie weit inzw' 
ſchen feine heimlichen Abſichten gehen, iſt nicht ef 
bekannt; wahrſcheinlich wird er ſich in feinen Schritten 
durch die Gunſt oder Ungunſt der nächſten Ereigniſſe 
beſtimmen laſſen. Daß Grivas die Fahne des Auf 
ruhrs förmlich aufgepflanzt und den Bürgerkrieg b 
gonnen hat, iſt klar; auch hat die Regierung nicht ge⸗ 
ſchwankt, ihn außer dem Geſetz zu ſtellen, für vogelfi 
und aller feiner Würden und Aemter für verluftig 8 
erklären. Wir wollen hoffen, daß der gute Genius 
Griechenlands, der das kleine Königreich ſchon durch fi 
viele Gefahren geführt hat, auch diesmal das Unhe 
beſchören werde. (A. 3.) 


Lokales und Pror'nzielles. | 
Breslau, 30. Juni. In der beendigten Woche 
find (excluſive 2 todtgeborenen Mädchen) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 27 männliche und 21 weibliche, 
überhaupt 48 Perſonen. Unter dieſen ftarben: an Ab⸗ 
zehrung 8, an Alterſchwäche 4, an Bruſtkrankheit 1, 
an Fieber 5, an Gekröſe⸗Verhärtung 2, an Gehirn⸗ 
lähmung 1, an Krämpfen 7, an Lufttöhrenſchwindſucht 
1, an Lungenleiden 7, an Nervenſieber 1. an der Ruhe 0 


1, an Schlag: und Stickfluß 2, an Schwäche I, an 
Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 4, an Zit⸗ 
ter= Wahnfinn 2. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 15, 
von 1 bis 5 Jahren 3, von 5 bis 10 Jahren I, von 10 
bis 20 Jahren 0, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 
bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 
bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 7, von 
70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 839 Scheffel Weizen, 891 
Scheffel Roggen, 527 Scheffel Gerſte und 899 Schefi 
fel Hafer. 

Auf dem diesjährigen am 21ſten und 22ften d. M. 
auf der Ohlauer Straße ſtattgefundenen ſogenannte 
Brieger Leinwandmarkt waren nur 73 Verkäufer zuge? 
gen. Die Preiſe der verkauften Leinwand waren 4 bis 
7 ½ Sgr. pro Elle. N \ 

Auf dem am 24. und 25. d. Mts. bier abgehal⸗ 
tenen Roß⸗ und Viehmarkte waren circa 1500 Stück 
Pferde feilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh wa⸗ 
ren 70 Stück Ochſen, 300 Stück Kühe und 1290 
Stück Schweine vorhanden. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 5 Schiffe mit Ziegeln, 4 Schiffe mit Kalk, 
3 Schiffe mit Bohlen. 4 Schiffe mit Zinkblech, 2 
Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Heu, 1 Schiff mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Lehm und 70 Gänge Bauholz. 


Breslau, 30. Juni. In der Woche vom 23. 
bis 29. Juni c. ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 6,202 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 3,688 Rthlr. — Auf der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wurden in der 
Woche vom 23. bis 29. Juni c. 7112 Perſonen beför⸗ 
dert. Die Einnahme betrug 3844 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. 


Breslau, 30. Juni. Nachdem die Fundamen⸗ 
tirungs⸗Arbeiten an dem ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Ständehauſe ſo weit vorgeſchritten, daß das Legen 
des Grundſteins in geeigneter Art erfolgen konnte, ver⸗ 
ſammelte ſich heute zu dieſer Feierlichkeit der für den 
Bau des gedachten Hauſes erwählte Landtags-Aus⸗ 
ſchuß unter dem Vorſitze des Herrn Grafen von 
Burghauß, als Stellvertreter des abweſenden Aus⸗ 
ſchuß⸗Direktors Herrn Fürſten Hatzfeldt, in der Bau⸗ 
hütte, von wo er ſich (Nachmittags 4 Uhr), geleitet 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


(Fortſetzung.) 

von dem Architekten des Baues, Herrn Ober-Ingenieur 
Rofenbaum, unter Vortritt der Meifter, Polirer, zweier 
Marſchalle und eines Muſikchores, in Prozeſſion nach 
der Baugrube verfügte und dort angelangt wurde der 
doppelte Kaſten von Zinkblech, in welchem die zur Nie⸗ 
derlegung in den Grundſtein beſtimmten Gegenſtände 
ihren Platz finden ſollten, eröffnet und gedachte Gegen⸗ 
finde, nachdem. fie vorgewieſen und die zu ihnen ges 
hörende Inſchrift vorgeleſen worden, verſchloſſen, die 
beiden Kaſten eingeſenkt, verlöthet, ſorgfältig ſo mit Pech 
übergoſſen, daß ſie überall von einer dicken Schicht deſ⸗ 
ſelben umgeben ſind. 

Die in den Grundſtein auf dieſe 
Gegenſtände ſind: 

1) das Geſetz wegen Errichtung det Provinzialſtände 
vom 8. Juni 1823; 

das Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände 
in Schleſten u. f. w. vom 27. März 1824; 

die Bekanntmachung vom 27. Nov. 1324; 

die Vorſchriften vom 30, Dez. 1824; 

die neueſte Geſchäftsordnung des ſchleſiſchen Pro- 
vinzial⸗Landtages; 

eine Abſchrift der von dem Landtage dem Ausſchuß 

Br für die Erbauung des Ständehauſes ertheilten 

15 Vollmacht; 

die ſchleſiſche Inſtanzien⸗Notiz für 1843 u. 1844; 

die im Jahre 1843 in dem preußiſchen Staate 

geprägten Münzen; 

eine Porzelanplatte mit der Abbildung der projek⸗ 
tirten Vorderſeite des Ständehauſes; 

eine Porzelanplatte mit folgender Inſchrift: „In 
dem Jahre 1843 nach Chriſti Geburt unter der 
geſegneten Regierung Sr. Majeftit Friedrich 
Wilhelm des Vierten, Königs von Preußen c., 
in Folge Beſchluſſes des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages begann aus freiwilligen Beiträgen der 
Stände des ſouverainen Herzogthums Schleſien, 
der Graffhaft Glaz, des k. preuß. Markgraf⸗ 
thums Oberlauſitz der Bau dieſes Hauſes, be⸗ 
ſtimmt zu den Verſammlungen der Landtage die: 
ſer verbundenen Landestheile und zu andern pro: 
viellen Zwecken, begleitet von den Wünſchen aller 
Vaterlandsfreunde für das Wohl des Staates 
und der Provinz, das Heil des Königshauſes 

und das fortſchreitende Gedeihen aller Stände 

„durch Eintracht, Freiheit und Recht.“ 

Es ward hierauf der gemauerte Umſchluß von den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes mit Mörtel verſehen; durch 
die Gewerke der in einer ſtarken Granitplatte beſteh ende 
Grundſtein darauf niedergelaſſen und nun von dem 
Herrn Vorſitzenden des Ausſchuſſes nachſtehende Anrede 
gehalten: 


= „Berufen durch das ehrenvolle Vertrauen der land⸗ 
ſtändiſchen Vertreter unſeres Landes die Erbauung der 
Hallen und Räume zu leiten, welche fortan ſie zu ihren 
Berathungen aufnehmen ſollen, ſchreiten wir heute freu⸗ 
dig angeregt, doch auch nicht ohne ernſte Betrachtung 
zu der Feierlichkeit der Grundſteinlegung dieſes ſtändi⸗ 
en Baues. Freudig angeregt im Hinblick auf 
den guten feſten Grund des Gebändes, der bereits aus 
der Tiefe des Bodens emporgeſtiegen iſt und einen 
glücklichen Fortbau nun erwarten läßt; freudig bewegt 
durch den Gedanken, daß dieſer Bau, zu deſſen ferne⸗ 
ren Geſchoſſen wir heute den erſten Stein legen, ein 
Denkmal der Erinnerung ſein ſoll, an das kürzlich 
zurückgelegte erſte Jahrhundert von Preußens Heerſchaft 
über dieſes unſer Land, ein Denz mal der Erinnerung 
an den Königlichen Heren der Preußens ſtändiſche Ver⸗ 
faſſung ins Leben rief, ein Denkmat freudigen Ge⸗ 
dankens an des jetzt regierenden Königes Majeſtät, der 
dieſe Verfaſſung weiter ausbildete und mit weiſem vi: 
terlichen Sinn ſie pflegt und ſchützt. it ernſte 
Betrachtung aber indem das Auge ſich von dieſem Bau, 
der für die Jahrhunderte beſtimmt iſt, auf die Zukunft 
richtet und nicht eine Spanne Raum erwägen oder er⸗ 
kennen kann. — Darum wendet ſich vor dieſem 
Schleier, der die Zukunft umhüllt, den Blick zu dem 
Herrn dort oben, dem Lenker der Geſchicke und der 
Zeiten. Möge fein Segen im Innern und im Aeuſ⸗ 
fern auf dieſem Gebäude ruhen, ſchirmen es vor den 
Stürmen die von Außen her ihm drohen könnten, und 
zu allen Zeiten den Geiſt des Friedens, der Eintracht 
und der Weisheit durch ſeine Räume wallen laſſen; 
den Geiſt der das Beſtehende ehrt, das Neue mit 
conſter Forſchung prüft und das Beſſere eiftigſt pflegt, 
bar des dl. der Treue gegen den König, der Liebe 
85 Lied aterland. In dieſem Geiſte der Treue und 
92 le e, wollen wir uns vereinigen, meine Herren zu 
em Ruf: Der König lebe hoch! Sileſia hoch!“ 
8 Schluſſe ſtimmte die ganze Verſammlung in 
Lebeho r. Maj. dem Könige und der Provinz gebrachte 
och ein. Der Here Vorſitzende ergriff dann den 


Weiſe eingelegten 


10) 
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zu Ne 


ihm von dem Herrn Architekten gereichten Hammer, 
vollzog mit ihm auf dem Grundſtein die üblichen, ſeine 
Befeſtigung verſinnbildenden Schläge und nachdem eben⸗ 


daſſelhe von ſämmtlichen anweſenden Ausſchuß⸗Mutlie⸗ 


dern geſchehen, ſprach Herr Ober-Ingenieur Roſenbaum 
die Wünſche aller an dem Ausführen des Baues werk⸗ 
thätig Betheiligten für ſein Gedeihen und für die glück⸗ 
liche Förderung des dieſem Bau zu Grunde liegenden 
Zwecks aus und knüpfte daran ihrer aller Angelöbniß, 
redlichſt nach Kräften zu guter Ausführung des Baues 
wirken zu wollen, welches Angelöbniß noch ein Ober⸗ 
Polirer in einigen ſchlichten und treuherzigen Worten 
bekräftigte. 


* Breslau, 29. Juni. Die Taubftummen: 
Erziehungs-Anſtalt zu Breslau, welche vor etwa 
23 Jahren von einem Privat Verein gebildet wurde, 
iſt eines der würdigſten Denkmäler für den Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn der Bewohner der Provinz. Mit unbedeu⸗ 
tenden Mitteln begann der „Verein für den Unterricht 
und die Erziehung taubſtumm geborner Schleſier“ zu 
jener Zeit, im Vertrauen auf Gott und auf den nie 
ermüdenden Eifer der Schleſier, der Noth ihrer Mit: 
brüder abzuhelfen, ſein ſegensreiches Wirken. Der ſo 
eben erſchienene Bericht über die gedachte Anſtalt für 
die Jahre 1841, 1842 und 1843 liefert den erfreu⸗ 
lichſten Beweis, wie wohlbegründet jenes Vertrauen 
war. Wir theilen aus demſelben folgende Notizen mit. 
Der Staat ſelbſt hat das Unternehmen in jeder Be⸗ 
ziehung unterſtützt; aus der Provinz Schleſien ſind ihm 
im Laufe der Zeit reichliche Unterſtützungen und von 
einzelnen Privaten derſelben zahlreiche und theilweiſe be⸗ 
deutende Gaben zugefloſſen. Hierdurch iſt es möglich 
geworden, daß ſeit der Eröffnung der Anſtalt 225 taub⸗ 
ſtumm geborne Schleſier in derſelben aufgenommen, ge⸗ 
bildet und größtentheils der bürgerlichen Geſellſchaft wie: 
dergegeben werden konnten. 

Das urſprünglich durch die Gnade Sr. Majeſtät 
des Königs der Anſtalt geſchenkte Gebäude, mit ſeinen 
ſpätern Erweiterungen, iſt im Laufe der Zeit für die 
Anſprüche, denen der Verein zu genügen hat, und für 
die Zahl der aufzunehmenden Zöglinge viel zu klein ge⸗ 
worden. Da bereits im Jahre 1837 in Schleſien 2185 
Taubſtumme nach amtlichen Ermittelungen vorhanden 
waren, von denen mindeſtens 580 als im bildungs⸗ 
fähigen Alter zu betrachten waren. Um nach und nach, 


in dem Maaße, als die Mittel der Anſtalt ſteigen, den 


Anſprüchen um Aufnahme genügen zu können, hat der 
Verein den Bau eines neuen, zweckmäßigen Gebäudes 
beſchloſſen, welcher, bereits im Jahre 1842 begonnen, 
ſich ſeiner Vollendung nähert. Die Möglichkeit hierzu 
wurde allein dadurch geboten, daß der Herr Geheime 
Kommerzienrath Oelsner dem Vereine eine Bauſtelle 
auf der Sterngaſſe von 3%, Morgen Flächeninhalt 
ſchenkte, welche ſich in jeder Beziehung vorzugsweiſe für 
die Inſtitutszwecke eignet. Die Koſten des Neubaues 
werden durch ein außerordentliches, von Sr. Majeſtät 
dem König zu dieſem Zweck bewilligtes Gnadengeſchenk 
von 3000 Kehle, und durch einen aufgeſammelten Be⸗ 
trag von 5143 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., welchen die 
Schleſiſchen Provinzial⸗Stände in einem jährlichen Zu⸗ 
ſchuſſe von 1000 Rey, bewilligt haben, im Uebrigen 
aber aus den bereits früher für die Anſtalt aufgeſam⸗ 
melten Fonds beſtritten. In kurzer Zeit wird das neue 
Gebäude bezogen werden können, und der Verein hier⸗ 
durch in den Stand geſetzt ſein, ſeinem äußerſt wohl⸗ 
thätigen und erfolgreichen Wirken einen noch größeren 
Umfang zu geben. 

Das Lehrer- und Beamtenperſonal der Anſtalt bez 
ſtehet gegenwärtig aus einem Oberlehrer, zwei Lehrern, 
zwei Hilfslehrern, aus einer Lehrerin, einem Secretair, 
einer Oekonomie-⸗Inſpektorin, drei Werkmeiſtern und einem 
Haushälter. 

Im Jahre 1841 befanden ſich überhaupt in der 
Anſtalt 50 Zöglinge. Von dieſen wurden im Laufe des 
Jahres 3 entlaſſen, nämlich 2 ausgebildet, einer wegen 
Bidungsunfähigkeit, und verblieben 47 im Beſtande. 
„eu aufgenommen wurden ſieben, ſo daß ſich für 1842 
ein Beſtand von 54 herausſtellte. Von dieſen wurden 
m Laufe des Jahres ausgebildet entlaſſen 7, wegen 
Bildungsunfähigkeit 3. Es verblieben mithin 44 Zog⸗ 
linge. In demſelben Jahre wurden 9 Zöglinge aufge⸗ 
nommen, und blieb ſonach für 1843 der Beſtand von 
53. Von dieſen wurden im Laufe deſſelben Jahres 
entlaſſen als ausgebildet 13, als Bildungsunfähig 3, 
und durch den Tod ſchieden 2 aus, ſo daß noch 38 
verblieben. Neu aufgenommen wurden 18, mithin 


blieben für das Schuljahr 1843/44 Beſtand 53 3ög⸗ 


linge. . 

Unter dieſen befanden ſich 5 königliche Fundatiſten, 
5 Penſionaire, 32 Freizöglinge, 10 Schul und Koſt⸗ 
gänger und ein taubſtummer Findling, welcher im Mai 
1843 im Oelser Kreiſe aufgegriffen und am 4. Januar 
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151 der Breslauer Zeitung. 


c. feinem in Böhmen lebenden, ſpäter ermittelten Vater 
zurückgegeben wurde. 1 
Als unfähig zur Ausbildung wurden 2 Zög⸗ 
linge entlaſſen. Im Anfange des Monats Juli werden 
9 Zöglinge von der Anſtalt abgehen, welche durch den 
genoſſenen Unterricht in den Stand geſetzt ſind, ſich ihr 
Brot ſelbſt zu erwerben und nützliche Mitglieder der 

Geſellſchaft zu werden. 

Die Zahl der Wohlthäter, welche bis zum Jahre 

1844 ihre freiwilligen, jährlichen beſtimmten Beiträge 

geleiſtet haben, belauft ſich auf 86, mit einem jährlichen 

Geſammtbeitrage von 430 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Die in den Jahren 1841, 1842 und 1843 einge⸗ 

gangenen Geſchenke an baarem Gelde betragen 5622 

Rthlr. 18 Sgr. A Pf. Außerdem iſt noch beſonders 

die Schenkung der oben erwähnten Bauſtelle durch den 

Herrn Geheimen Kommerzienrath Oelsner zu erwäh⸗ 

nen. Auch wurde die Anſtalt noch von andern Wohl⸗ 

thätern durch Gaben bedacht, welche einzeln aufzuführen, 
der Raum nicht geſtattet. 

Die in demſelben Zeitraum eingegangenen Ver⸗ 
mächtniſſe beliefen ſich zuſammen auf 6893 Rthlr. 
24 Sgr. 9 Pf. 

Das Vermögen der Anſtalt zerfällt hauptſächlich 
in zwei Theile, nämlich das Vermögen zur freien 
Verfügung und das Vermögen zu beſtimmten 
Zwecken. f 2 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Das erſtere beſteht in 29,393 12 1 


Das letztere in 5,303 29 — 
Mithin das Geſammtver⸗ 
mögen der Anſtalt in 34,597 11 1 


Die öffentliche Prüfung der Zöglinge der Anſtalt, 
wozu der Verein mittelſt eines beſonderen, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Verhältniſſe des Inſtituts in gedrängter Kürze 
klar mittheilenden Berichts beſonders einladet, findet am 
I. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Möchte der 
Beſuch derſelben ein recht zahlreicher ſein. Gewiß wird 
jeder Beſucher die erfreuliche Ueberzeugung von den 
Segnungen mit ſich nehmen, welche der Verein verbrei⸗ 
tet, wodurch die vielfach demſelben bewieſene Theilnahme 
erhalten und vermehrt werden dürfte. 


Der erſcheinende „Prophet“ ſagt die Königs⸗ 
berger Zeitung: „In der theologiſchen Zeitz 
ſchrift „der Prophet,“ herausgegeben vom Profeſſor 
Suckow in Breslau, befindet ſich im ſechsten Heft des 
vierten Bandes, Juni 1844, Seite 420 folg., ein Auf⸗ 
ſatz von dem Herausgeber, überſchrieben: „An die pro⸗ 
teftantifhen Freunde,“ der wegen feines umſich⸗ 
tigen Eingehens auf die wichtigſten theologiſchen Zeit⸗ 
fragen eine allgemeine Aufmerkſamk. it verdient.“ 


Entgegnung 
auf den in der Beilage Nr. 140 dieſ. Ztg. enthaltenen 
Aufſatz, die Priebuſſer Landwirthſchaften 
betreffend. 


Der Hr. T. K., welcher angeblich unſere Gegend 
bereiſet, hat ſich in ſeinen Berichten über unſere Land⸗ 
wirthſchaften ſolcher Unrichtigkeiten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, daß der Unterzeichnete ſich genöthigt ſieht, 
dieſelben öffentlich zu widerlegen. Wenn Hr. T. K. 
anſtatt ſich zu verwundern, daß in Nice Gegend 
Knörich ſtatt Klee gebaut wird, ſich bemüht hätte, die 
Bodenarten zu unterſuchen; fo würde derſelbe in deren 
Beſtandtheilen gefunden haben, daß dieſelben zum An⸗ 
bau von rothem Klee ſich nicht qualifiziren, und wiſſen 
wir fo gut als Hr. T. K., daß rother Klee ein beſſer 
Futtermittel iſt, als Knörich; wo aber kein rother Klee 
wächſt, muß man Knörich bauen, wenn man fen Vieh 
nicht verhungern laſſen wil! — Aus demſelben Grunde 
wird in hieſiger Gegend weder Raps — noch Rips 
erbaut; da auch zu dieſen Oelfrüchten ein guter Boden 
gehört, welcher hier fehlt. Unrichtig iſt die Angabe, daß 
in hieſiger Gegend gar kein Weizen erbaut würde! 
Ohnerachtet leider in hieſiger Haidegegend weder Wei⸗ 
zen noch Gerſtenboden befindlich, ſo giebt es dennoch 
wenig Wirthſchaften, die nicht ſo viel Weizen als zur 
Conſumtion nöthig, erbauen. Freilich, da hierzu Ha⸗ 
ferland genommen werden muß, geräth derſelbe nur dem 
Boden angemeſſen! Was das weitere Erſtaunen des 
Hrn. Reiſenden anbelangt, in hieſiger Gegend wenig 
Flachsbau gefunden zu haben; fo kann derſelde vollkom⸗ 
men überzeugt ſein, daß wir Landwirthe hier recht gut 
wiſſen, was der Flachsbau bringt, und daher weil uns 
der Anbau nicht lohnt, denſelben unterlaſſen. Dennoch 
wird in den meiſten Wirthſchaften unſerer Gegend der 
in die Haushaltungen erforderliche Flachs angebaut und 

geräth derſelbe bisweilen zu unſerer Zufriedenheit, "So 
hatte ich vor einigen Jahren ſelbſt einige Morgen mit 


— 

Flachs befteht, der zu meiner Freude eine Länge von 
4 bis 5 Viertelellen erreichte. Doch gebe ich zu, daß 
der Flachs in nur ganz fruchtbaren Jahren dieſe Länge 
erhält, und bauen wir aus dieſem Grunde zum Han⸗ 
del keinen Flachs, ſondern dafür Haidekorn! — Erbſen 
und Wicken gedeihen in unſerm naßkalten Boden im 
freien Felde wenig und gar nicht; weshalb erſtere nur 
im Garten gezogen werden, der Anbau der letzteren 
aber ganz unterbleibt. Nach von mir im freien Felde 
damit angeſtellten Verſuchen entſprachen die ſehr uner⸗ 
giebigen Ernten meinen Erwartungen nicht; auch blie⸗ 
ben die geernteten Erbſen nach ſechsſtündigem Kochen 
ſo hart, daß kein Menſch ſie genießen konnte. In gro⸗ 
ßem Irrthum befindet ſich Hr. T. K., wenn derſelbe 
glaubt, daß die großen Hutungsflächen hieſiger humus⸗ 
ramen Gegend, zu Anlegung von Kleefeldern und Wie⸗ 
fen ſich qualifizivem. Hätte derſelbe auch hier einige 
Bonitirungsverſuche gemacht, ſo würde derſelbe ſich bald 
überzeugt haben, daß man auf Boden, der 1 Zoll ver⸗ 
ſauceten Moor und 12 Zoll Quellſand enthält, weder 
Klee bauen, noch Wieſen anlegen kann! man müßte 
denn durch große Opfer ½ Elle Humus auffahren. — 
Jeder, der die hieſige Haidegegend beſſer kennt, als Hr. 
T. K., weiß genau, daß die Cultivirung dieſer putung⸗ 
flächen keinen genügenden Reinertrag gewähren würde. 
Was nun die Heerde Groß⸗Rindvieh anlangt, welche 
der Herr Reiſende in unſeren an Forſtgrundſtücke gren⸗ 
zende Kornfilvern geſehen zu haben glaubt, fo hat der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich ein Rudel Hirſche, die in unſerer 
Gegend allerdings viel Schaden machen, irrthümlich für 
Groß⸗Rindvieh angeſehen! — Was die Caſſirung von 
Zwerg⸗Rindvieh, welches wir Priebuſſer halten ſollen, 
anlangt, ſo kann Hr. T. K. überzeugt ſein, daß wir 
dies längſt ausgeführt hätten, wenn es anging. Da 
aber die Stallfutterung wegen Mangel an Kleeboden 
äußerſt unſicher, wenn nicht ganz unmöglich iſt und auf 
den Hutungen nur kurze, geringe Nahrung gebende 
Kräuter wachſen, ſo wollen wir lieber eine kleine Race 
Vieh halten, die eher ſatt wird, als die Oldenburger 
und Schweizer Racen, die wahrſcheinlich auf unſeren 
großen Hutungen, mit geringer Weide verſehen, nur 
vor Hunger brüllen würden. Auch möchte denſelben 
das Haidekraut, welches unſer daran gewöhntes Vieh 
frißt, ſchlecht behagen. Die Abſchaffung der in unſerer 
Gegend ſich vorfindenden Haide⸗Schafe und die Gegen: 
anſchaffung von feinen Schafen mit Electoral-Wolle, 
iſt eben ſo wenig thunlich. Einmal iſt unſer Haide⸗ 
Schaf viel härter, als das feine und mehr an hieſige 
ſauere Gräſer gewöhnt; dann iſt aber auch der Verluſt 
bei dem hier in naſſen Jahren faſt regelmäßig vorkom⸗ 
menden Ausſterben der ganzen Schäferei, geringer. 
Uebrigens ſorgen auch wir durch Ankauf guter Land⸗ 
ſtähre, bei welchen wir mehr auf Größe und Wollreich⸗ 
thum, als auf die Feinheit der Wolle Rückſicht nehmen, 
für Veredelung unſerer Heerden. Wir wollen aus die⸗ 
ſen Gründen auch hier bei unſeren Haideſchnucken blei⸗ 
ben, welche alle Jahre 2mal geſchoren werden können 
und mit Haidekraut gern zufrieden ſind, wenn nichts 
Beſſeres vorhanden iſt. Betreffend die von dem Hrn. 
Reiſenden an unſeren Schafen wahrgenommene grüne 
Halseinfaſſung, diene demſelben zur Auskunft, daß dieſe 
Einfaſſung aus einer ſtachelichen, in hieſiger Gegend 
unter dem Namen Läuſerich allgemein bekannten Gras⸗ 
art beſteht, welche bei der Winterfutterung den Schafen 
in die Halswolle fährt, und darin ſo lange ſitzen bleibt, 
bis die Schafe geſchoren werden. Die Schlußbemer⸗ 
kung des Hrn. Reiſenden anlangend, daß man ſo viel 
Stroh, als außer dem Futter zur Einſtreu nöthig iſt, 
erbauen müſſe, um die Nadelſtreu gänzlich zu entbeh⸗ 
ren, fo erwidere ich, daß dies aus mehreren Gründen 
nicht angeht und dies ſich recht gut ſagen, aber hier 
nicht ausführen läßt. Am beſten iſt es, wenn Hr. T. 
K. ſich in hieſiger Gegend ankauft oder anpachtet, und 
wird dies das ſicherſte Mittel ſein, über unſere Gegend 
ſich hinlänglich zu belehren. Schlüßlich an Hen. T. 
K. die Verſicherung, daß nur gute Landwirthe für die 
Länge ſich hier behaupten können, da es allerdings ſeine 
Schwierigkeiten hat, dem hieſigen, ſterilen, kieſelſteinigen 
und kalten Boden einen Reinertrag abzutrotzen. In 
einer guten Gegend, in welcher wahrſcheinlich Hr. T. 
K. einheimiſch iſt, landwirthſchaftliche Kunſtſtückchen aus⸗ 
führen, iſt gar nichts; aber in hieſiger Gegend eine 
Reihe von Jahren in feiner landwirthſchafilichen Stel: 
lung ausharren und den höchſt ungünſtigen Lokalitäten 
Reinerträge abnöthigen, das iſt eine Kunſt! — Ein 
ſolcher Landwirth, der hier rühmlich mit den Elementen 
und mit allen Mühſalen gekämpft, kommt dann überall 
durch. Ein Priebuffer Landwirth. 


Ratibor, 29. Juni. Nachdem ſeit der, am 26. 
Februar d. J. hier abgehaltenen General⸗Verſammlung 
der Withelmsbahn⸗Aktionaire dem Publikum keine weis 
tere Nachricht über den Fortgang eines für die Stadt 
Ratibor hochwichtigen Unternehmens gegeben ward, ſind 
wir aus guter Quelle nunmehr in den Stand geſetzt 
worden, in dieſer Beziehung fernere Mittheilungen zu 
machen. — Im Monate März und April d. J. fan⸗ 
den alle thunlichen Vorbereitungen zur Beſchaffung der 
erforderlichen Bau⸗Utenſilien ſtatt. Die größeren Grund⸗ 
befiger geſtatteten in der freundlichſten Weiſe den Be⸗ 
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ginn des Baues auf ihren Ländereien, fo daß, nächſt 
dem Wiederaufſuchen und Rektifiziren der Bahnlinie 
bei einzelnen Strecken, am 24. April d. J. auf dem 
Gebiete Sr. Durchlaucht des Fürſten von Lichnowsky 
in Krzizanowitz der erſte Spatenſtich geſchehen konnte. 
— Mittlerweile wurde, während hier nach und nach 
mehrere Schachte antraten, auch in den Teichen bei 


Markowitz am 29. April und dei Tworkau am 10. Mai 
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die Erdarbeiten begonnen. Gleichzeitig wurden in den 
letzten Tagen des April beim Herzogl. Ratiborſchen Vor⸗ 
werke Kempa auf Babitzer Terrain die Erdarbeiten durch 
zwei Schachte angefangen, während mit Ausſchluß der 
Fürſtlich Hohenloheſchen Brzezer Terrains die Bahnlinie 
in einer Länge von 1400 Ruthen und einer Breite von 
vorläufig 4 Ruthen auf Hohenlohiſch-Sackenhoimer und 
Dzirgowitzer, Herzog Ratiborer⸗Solarnia- und Nendza⸗ 
Terrain durchgeholzt wurde. Daſſelbe geſchah in einem, 
zum Krzizanowitzer Terrain gehörigen Eichwalde. — 
Obwohl die Arbeit auf den genannten Punkten der 
vielen Zwiſchenſtrecken wegen, wo das Terrain noch nicht 
überloſſen iſt, bei erſchwerter Beaufſichtigung und nur 
mit großer Mühwaltung fortgeführt werden kann, ſo 
wurden doch in gleichem Schritte mit Vermehrung der 
Arbeiterzahl und des Vorrathes an Geräthſchaften, auch 
bei Birawa, ſo wie auf der Strecke zwiſchen Solarnia 
und Ratiborer⸗Hammer die Erdarbeiten begennen. — 
Auf der erſten Sektion von Kandrzin bis 
Ratibor ſind 1) bei Birawa auf Sackenhoimer Ge⸗ 
biete in Angriff genommen: 1450 laufende Ruthen, 
von denen 650 vollendet ſind. Bewegt wurden hier 
4000 Schachtruthen Erde. 2) Bei Kempa und Ra⸗ 
tiborer⸗Hammer wurden 690 laufende Ruthen, von 
denen bereits 140 abgenommen ſind. 3) Bei Marko⸗ 
witz aber 190 Ruthen in Angriff genommen, und da- 
bei 3500 Schachtruthen Erde bewegt. — Auf der 
zweiten Sektion von Ratibor bis Oderberg 
find bei Krzizanowitz 860 Ruthen in Angriff und 260 ½ 
davon vollendet. Bewegt wurden hier bereits 5291 
Schachtruthen. — Faßt man dieſe einzelnen Poſitionen 
zuſammen, fo ergiebt ſich, daß 1050 ½ laufende Rus 
then, oder mehr als eine halbe Meile des Erddam⸗ 
mes geſchüttet und im Ganzen 3190 laufende Ruthen, 
mithin etwa ein und dreiviertel Meilen durch Erd⸗ 
ſchüttung ſich in Arbeit befinden. Bewegt wurden im 
Ganzen 12791 Schachtruthen. — In dieſem Augen⸗ 
blicke arbeiten 1193 Arbeiter unter 21 Schachtmeiſtern 
auf den vorbemerkten Bahnſtrecken. — Zu berückſich⸗ 
tigen iſt beſonders, daß jene zum Theil vollendeten Erd⸗ 
arbeiten die ſchwierigſten auf der ganzen Bahn ſind, 
ſo daß für die Folgezeit ein bei weitem geſteigertes Re⸗ 
ſultat unter Anwendung gleicher Arbeitskräfte gewärtigt 
werden muß. — Nächſt den Erdarbeiten ſind bei der 
hieſigen Oderbrücke die nöthigen Vorbereitungen zum 
Beginn der Roſtarbeiten getroffen, und dieſelben auch 
bei den Brücken über die Birawka, Ruda und Rudka 
eingeleitet worden. Wegen des Baues der Oder⸗ 
brücke bei Oderberg ſchweben Unterhandlungen mit den 
dabei betheiligten Privat⸗Perſonen und den Kaiferlic) 
Oeſterreichiſchen Behörden. — Die zu den Brücken 
erforderlichen Mauerziegeln, Klinkern und Bruchſteine 
find bereits ſämmtlich verdungen. Ein Gleiches gilt von 
den Bruchſteinen zu den Fundamenten der Bahnhofs⸗ 
Gebäude, ſo wie von dem geſammten, zu den Bauwer⸗ 
ken der Bahn erforderlichen Kalke. Etwa 150 Schacht⸗ 
ruthen Steine und 3000 Kubikfuß gelöſchten Kalkes 
find ſogar ſchon geliefert, — Wegen des ganzen Be⸗ 
darfes an Eiſenſchienen iſt zur Hälfte mit engliſchen, 
zur Hälfte indeß mit inländiſchen Produzenten kontra⸗ 
hirt worden, und ſind Transporte von England bereits 
unterwegs. — Eichene Querſchwellen ſind faſt auf Höhe 
des ganzen Bedarfs zum Preiſe von 14 bis 22 ½ Sgr. 
franco Bahn verdungen. — Vier Lokomotiven leichterer 
Art, zum Preiſe von 11500 Rthl. das Stück, wurden 
bei Borſig in Berlin bereits beſtellt. — Nachdem in 
dieſen Tagen das Statut der Wilhelmsbahn der Ger 
fegfammlung einverleibt worden ifi, foll nunmehr mit 
der Expropriation unverzüglich vorgeſchritten werden, 
wo eine güniche Einigung nicht zu bewirken ſein wird. 
Namentlich ſteht dann zu erwarten, daß einzelne Be⸗ 
ſitzer kleinerer Grundſtücke, beſonders in der Nähe der 
Stadt, welche bisher einem vaterländifhen Unternehmen 
ihre Mitwirkung verſagt haben, zur Ermäßigung ihrer 
üderſpannten Forderungen genöthigt fein werden. — 
Die Projekte zu den hieſigen Bahnhofsgebäuden, als 
Empfangshaus, Lokomotiv⸗, Wagens und Güterſchup⸗ 
pen ic. find bereits vollendet, und liegen augenblicklich 
dem Direktorio zur Beſchlußnahme vor. (Oberſchl. A.) 


Winzig, 27. Juni. Leider kann ich über die hie⸗ 
figen Stadtverordneten⸗Wahl nicht viel Lobenswerthes 
berichten. Von etwa 300 ſtimmberechtigten Bürgern 
waren 89, ſage Neunundachtzig, von der Wohl zurück 
zurückgeblieben, und zwar wegen dringenden Reiſen in 
iyre reſp. Felder oder wegen Erkranktſein in ihren reſp. 
Bureaus, Läden und Werkſtätten. Wir ſchieben keines⸗ 
wegs die Schuld auf böſen Willen unſerer Mitbürger, 
ſondern auf eingeſchlichene, vielleicht gern geſehene und 
darum durch nichts bekämpfte Lauheit für Communal⸗ 
Intereſſen. Fand doch ſelbſt unſer Magiſtrat gegen die 


Meinung der Stadtverordneten, das Ausbleiben jener 
89 Bürger vollkommen gerechtfertigt. — Nachdem in 
den Umgebungen von Prausnitz und Stroppen an 
verſchiedenen Orten ſchon lohnende Schurfe auf Braun⸗ 
kohle geworfen worden, begann man am 25. d. M. 
auf dem Grund und Boden des Dominiums Werſin⸗ 
gawe, in der Nähe eines großen Teiches, da wo vor 
Zeiten ein Schwefelbad mit mancherlei Gebäuden und 
Anlagen exiſtirt haben ſoll, ebenfalls derartige Verſuche 
unter der Leitung eines Herrn von D., Berg⸗Eleven 
aus Waldenburg, und eines Berghäuers, der ſchon bei 
mehreren dergleichen Unternehmungen, unter anderen 
auch bei Grünberg, thätig geweſen iſt. — Referent, 
der zufällig zugegen war, konnte nur die Anfangs⸗Re⸗ 
ſultate abwarten, nach welchen man an der einen Stelle 
mittelſt des Erdbohrers unter Dammerde, Sand und 
mit etwas Mergel vermengker Lette in der Tiefe eines 
Lachters *) die erſten Spuren der Kohle, gleichſam eins 
geſprengt vorfand, in geringer Entfernung dagegen die⸗ 
ſelbe auf dem Grunde eines Grabens deſſen Sohle etwa 
zwei Lachter tiefer, als jene Stelle, wo man den Boh⸗ 
rer eingeſetzt hatte, anzunehmen iſt, völlig zu Tage lie⸗ 
gend antraf. Noch Frucht, ſieht dieſelbe ſchwarz, ge⸗ 
trocknet aber, dunkelbraun aus, zeigt Holztextur und 
glänzenden Strich, iſt ſpecifiſch leichter als Steinkohle 
und verbrennt, oder nach dem was ich geſehen, ver⸗ 
glimmt mit einem Geruche, der auf ſtarken Gehalt an 
Erdharz ſchließen läßt. Manche Stücke zeigten unebe⸗ 
nen faſt blätterigen Bruch, bei anderen war er erdig. 
Das Vorhandenſein dieſes Foſſels, welches bei den ſo 
ſehr geſtiegenen Holzpreiſen für unſere Gegend ein wah⸗ 
rer Segen werden kann, wäre dort ſomit erwieſen; ob 
aber das Lager mächtig genug ſein wird, um wirklich 
Anbau zu lohnen, dies kann erſt durch fortgeſetzte Uns 
terfuchungen genau herausgeſtellt werden. Wollte Gott, 
daß dieſe Hoffnung ſich beſtätige. Hierbei erachte ich 
nicht nur der Erwähnung, ſondern ſogar der Beach: 
tung werth, daß ein kürzlich hier anweſender geſchätzter 
Bergoffizier äußerte: Es wären, ſoweit die geognoſti⸗ 
ſchen Kennzeichen ein Urtheil zuließen, in dem weiten 
Thale zwiſchen Winzig und Groß⸗Schmograu ebenfalls 
Braunkohllager mit ziemlicher Sicherheit zu vermuthen. 
(Schl. Kreisbote.) 


(Perſonal⸗Chronik.) Dem Schmiede ⸗Meiſter Carl 
Gottlieb Grieſch aus Berthelsdorf iſt, nach beſtandener Prü⸗ 
fung, das Qaaliſikations⸗Atteſt als Blitzableiter⸗Verfſerkiger 
ertheilt worden. — Des Königs Majeſtat haben dem Ober⸗ 
Forſtmeiſter von Boyen zu Liegnitz den rothen Adler» Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub Allergnädigit zu verleihen ges 
ruht. — Des Königs Majeſtät haben geruht, dem Kreis: 
Phyſikus Dr. Strauch zu Landeshut den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. — Des Königs Majıftät haben 
den an der Peter⸗Pauls⸗Kirche zu Liegnitz angeſtellten Glock⸗ 
ner Johann Christian Krug mit dem Allgemeinen Ehren: 
zeichen huldreichſt zu begnadigen geruhet. — Der Topfer⸗ 
meiſter Franz Noak zu Wittichenau, als Rathmann zu Lieg⸗ 
nit beſtatigt worden. — Der Rittergutsbeſizer Nagel auf 
Jakobsdorf, Jauerſchen Kreiſes, als Kreisdeputirter. Der 
bisherige Schul-Amts⸗Kandidat Heinrich Seemann ift mit 
Genehmigung des hohen Minifteriums der geiſtlichen, Untere 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten als ter ordentlicher 
Lehrer am könig. kathol. Gymnaſio in Neiße von dem 
konigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio angeſtellt worden. — Die 
beiden Schulvorſtands⸗Mitglieder zu Broſtau bei Glogau, der 
Gerichtsſcholz Bartſch und der Gerichtsmann Sabath haben 
die evangeliſche Schule daſelbſt mit einem Erdglobus (Preis 
7 Rthlr.) beſchenkt. 


Der bisherige Lector Erüger an der Maria Magdale⸗ 
nen⸗Kirche in Breslau, als Paſtor nach Bielwieſe Dioces 
Steinau I. — Paſtor Berlin in Gr.⸗Leipe, Diöces Treb⸗ 
nis, nach Schweidnie in die neu begründete Stelle eines 
Hausgeiſtlichen am dortigen Correctionshauſe. — Die evan⸗ 
geliſche Gemeinde Modelsdorf, Goldberg⸗Hapnauer Kreiſes, 
hat ihrer Kirche am Pfingſtſeſte d. J. eine neue Altar und 
Kanzelbekleidung im Werthe von 75 Mel. verehrt. — Der 
Kirchenpatron von Marzdorf, Goldberg? Hapnauer Kreiſes, 
Herr v. Schickfuß, hat auf Antaß der Confirmation feiner 
Tochter der dafigen Kirche eine geſchmackvolle Altar⸗ und 
Kanzel⸗Bekleidung und einen werthvollen Abendmablskelch 
nebſt Patene geſchenkt. (Anz.) 


* Am 20. Juni, Abends 11 uhr, brach in der herrſchaft⸗ 
lichen Stalung zu Fröſchrogen, Kreis Wohlau, Feuer aus, 
wodurch die ſämmtlichen Dominialgebäude niederbrannten, und 
wobei ein Madchen von 8 Jahren und ein Knabe von 7 Zah: 
ren im Geſindehauſe in den Flammen umkamen und 4 Pferde, 
33 Stück Rindwieh, 2 Schweine, ſämmtliches Acker⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe, ſo wie 70 Sack Weizen und 40 Sack 


Korn mit verbrannten. — Am 23. Juni brach in der Woh⸗ 


nuna eines Schankwirths im Dorfe Schöps, Kreis Gorlig, 

euer aus, wodurch dieſe, fo wie ein Bauergehöfte und zwei 
Gärtnerſtellen nebſt Ausgedingehäuſern abbrannten. — Am 
23. Juni, Abends 10 uhr, brannten zu Alt⸗Schlieſa, Kreis 
Breslau, eine Domintalſcheune, 2 Schafſtälle und 1 Freiſtelle 
ab. Es verbrannten dabei 150 Schafe. — Am 22. Juni, 
Abends 10 uhr, brannte in Herrmannsdorf, Kreis Breslau, 
ein Bauergehofte, eine Gärtnerſtelle und ein Wohngebäude 
ab. Es verbrannten dabei 7 Pferde, 9 Schweine und 41 
Schafe. 5 


Mannigfaltiges. 


— (Hamburg.) Allgemein wird hier angenom⸗ 
men, daß dem Capitän des „Mancheſter“, einem 
Engländer, Dudley, die alleinige Schuld des Verluſtes 
des Schiffes beizumeſſen ſei. Schon früher hatte der⸗ 


*) Der Lachter mißt 6 Fuß 8 Zoll, 


1 


Ausgang nehmen werde. Große Disputatorien über die 
Orgel finden Statt, bei denen übrigens die Bekenner 
jedes Glaubens freien Zutritt haben. 


ſelbe zu widerholten Malen feine Unkenntniß im prakti⸗ 
ſchen Seefahren zu Tage gelegt, und zwar in einer 
Weiſe, daß fein früherer Oberſteuermann (etzt auf dem 
„Hambucg“) die ſonſt fo ſtrenge gehaltene Subordina⸗ 
tion verletzen mußte, um ſein und der Uebrigen Leben 
außer der größten Gefahr zu bringen. Capitan Dudley 
mar ein Theoretiker, ein Navigationslehrer, der erſt mit 
dem 21ſten Jahre auf ein Schiff gekommen. Protec⸗ 
tion ſoll ihn, ungeachtet vielſeitiger Klagen über ihn, 
ſo lange gehalten haben. Eine eigene Idee war es von 
ihm, ſtatt vor, offenbar hinter Helgoland, vorbeizufahren, 
wodurch er ſich oft größerer Gefahr ausſetzte. — Aus 
Hull hier eingelaufene Nachrichten beſagen, daß, ſo hi: 
man habe in Erfahrung bringen können, der Paſſagiere 
acht am Bord geweſen. Da aber nicht alle Perſonen 
eingeſchrieben geweſen, fo laßt ſich auch nichts mit Ge⸗ 
wißheit beſtimmen. Jene acht warn: Herr Rothery 
aus Leeds, Wollhändler; Hr. Smith nebſt Frau, Sohn 
und Tochter aus Droggeda in Irland, welche Familie 
beabſichtigte, nach Grafenberg zu gehen; Hr. James 
Richmond aus Paisley; Hr. Ferdinand Barnet aus 


Birmingham und noch ein kieiner Herr, deſſen Name 
unbekannt. 


— Der berühmte Naturforſcher Cuvier nahm an, 
und die meiſten Geologen ſind ihm darin gefolgt, daß 
man noch keine Menſchenknochen im ſeſten Ge⸗ 
ftein aus irgend einer ältern geologiſchen Periode ges 
funden habe; der Menſch, die Gipfelbildung der orga⸗ 
niſchen Schöpfung, müſſe daher ihr jüngſtes Erzeugniß 
ſein, und gehöre wahrſcheinlich ganz der neueſten heu⸗ 
tigen Epoche der Erdrindenbildung an. In der Sitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris vom 3. Juni 
d. J. berichtete aber Herr Felir Robert, daß man bei 
einer geognoſtiſchen Unterſuchung im mittägigen Frank⸗ 
reich bei der kleinen Stadt Alais, im Gard-Departement, 
beim Durchſchlagen eines Blocks von mergeligem Kalk⸗ 
ſteine darin Menſchenknochen geſunden habe, und zwar 
einen großen Theil eines Schädels, auch ein anderes 
Knochen⸗Fragment, und namentlich Zähne, unter wel⸗ 
chen man Backen, Schneide- und Eckzähne deutlich 
unterſcheiden könne. Die Schicht, aus welcher jener 
Block herrühre, ſei ein ſedimentärer Kalkſtein von gelb⸗ 
licher Farbe und habe ungefähr einen Meter Dicke. Sie 
ruhe auf andern Schichten eines ſehr dichten Kalkſteins, 
welcher muſchelig breche und Kalkſpath-Adern enthalte; 
mehre weiße und ſchwarze Schichten ſolches Kalkſteins 
wechſelten mit einander ab. Ueber dieſe Kalkſteinbildung 
läge ein wenig mächtiges Lager von abgerundeten Ge⸗ 
ſchieben, welches unverkennbar der ſo genannten Dilu⸗ 
vial⸗Epoche angehöre. Hiernach würden alſo dieſe Men: 
ſchenknochen älter ſein, als man deren irgendwo anders 
bisher gefunden hat. Man kennt zwar ſchon feit eini⸗ 
gen Decennien Menſchenknochen in einem ebenfalls fe⸗ 
ſten Kalkſtein von der Inſel Guadeloupe, und ſowohl 
das mineralogiſche Muſeum im königl. Pflanzengarten 
zu Paris, als auch das britiſche Muſeum zu London 
bewahrt Skelette davon in jenem Kalkſteine eingeſchloſ⸗ 
fen; aber es hat ſich durch viele Umſtände erwieſen, 
daß jene, Menſchen⸗Skelette einſchließende Kalkſteine von 
Guadeloupe von einer ganz jungen Bildung ſind und 
in der heutigen Erdperiode entſtanden ſein müſſen. Sollte 
ſich daher der Fund bei Alais ſo bewähren, wie er von 
Herrn Felix Robert angegeben worden iſt, ſo würde er 
von großem geologiſchem Intereſſe ſein; die Kalkſtein⸗ 
ſchichten, welche die Menſchenknochen einſchließen, wür⸗ 
den dann wahrſcheinlich zur ſo genannten tertiären 
Gebirgsbildung gehören. Man muß erwarten, was aus⸗ 
gezeichnete Anatomen und Geologen, nach Prüfung der 
Verhältniſſe an Ort und Stelle, darüber ausſprechen 
werden.“ 


— Ein Journal von Nevers meldet, daß in der 
Nacht vom 11. zum 12. Juni eine der Diligencen 
von Paris bei dem Orte Maltoverne (Nièvre-Departe⸗ 
ment) durch einen Blitzſtrahl vom Wege em: 
porgehoben und über einen Graben weg auf 
ein benachbartes höheres Terrain geführt 
worden ſei, ohne daß die Reiſenden eine Er⸗ 
ſchütterung verſpürt haben. Das Ganze geſchah 
wie durch Zauberei. Wir wollen dem Journal von 
Nevers die Verantwortlichkeit für dieſe Nachricht laſſen, 
fo ſeltſam auch bisweilen die Wirkungen der Donner 
ſchlage find, 


— Am 27. Juni hat ſich auf der Berlin-An⸗ 
haltbahn ein ſehr beklagenswerther Unfall zugetra⸗ 
gen, bei dem jedoch die Schuld nur den Verunglück⸗ 
ten ſelbſt trifft. Zwiſchen Wittenberg und Coswig 
wurde durch die Lokomotive, welche den zweiten Per⸗ 
ſonenzug führte, ein Feldarbeiter, der ſich plötzlich vor 
dem Zuge aus dem Graben neben der Bahn erhob, 
und noch über dieſe laufen wollte, gefaßt, und ſogleich 
in eine faſt formloſe Maſſe zermalimt. Der Verſuch 
des Uebetlaufens geſchah fo dicht vor dem Zuge, daß 
die Beamten auf demſelben keinerlei Vorwurf trifft. 
Man hätte vermuthen konnen, daß Abſicht im Spiel 
geweſen wäre, wenn der Arbeiter nicht die Tabakspfeife 
im Munde und eine Hacke in der Hand gehabt hätte. 
Möchte man ſich doch durch dieſen traurigen Fall war⸗ 
nen laſſen, das Verbot, den Bahnkörper zu betreten, 
nicht ſo häufig zu verletzen! Sobald außerhalb der be⸗ 
ſtimmten Uebergänge und ohne Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Vorſichtsmaaßregeln dabei, ein Ueberſchreiten der 
Bayn ftatıfindet, wird man immer Gefahr laufen, Un⸗ 
glücksfälle dieſer Art ſich wiederholen zu ſehen. 


Handelsbericht. 


Breslau, den 29, Juni 1844. Die eingetretene un: 
beſtändige Witterung wirkt auf das Getreide⸗Geſchäft nicht 
vortheilhaft; denn ſchon hatte ſich, auf die von England ein⸗ 
gehenden Klagen über die anhaltende Trockenheit, hier eine 
lebhafte Frage für Gerſte, Hafer u. Roggen eingeſtellt, als 
die le e 57 gleicgeitig aud) = England 
— Folgend i g und Frankreich manche Bedenklichkeiten über die Ernte auf⸗ 
ſeine N 155 Vorfall, 5 indeß auch | gehoben haben, alle Spekulationsluſt erſchlaffen ließen. In 
ob e und ſich vor einigen Tagen in Ber- wie weit dieſe St.ihregen dem theilweis mangelhaftem Stand 
lin zugetragen hat, theilen die „Beiträge zur Erleichte⸗ | der Sommerfaat in der Provinz abhelfen werden, läßt ſich 
rung des Gelingens der praktiſchen Polizei“ mit: Ein 


3 noch nicht beſtimmen, jedenfalls ift aber der durch die Dürre 
16 jähriger Schloſſerlehrling hat einen 18jährigen Tiſch⸗ verurſachte Schaden bei den Roggenfeldern nicht mehr aus⸗ 


lexlehrli ; ; ; zugleichen. Für einen Aufſchwung der Weizenpreife ift weni 
. 5 3 Felge eines zwiſchen ihnen vorgefallmen | Ausſicht, A wenn die Diesjährige ‚reiche Ernte be 
von e . gefordert. Er wußte ſich trockenem Wetter unter Dach gebracht würde; bis jetzt kön⸗ 


kannten feines Meiſters ein Piſtol unter 
dem Ze zu verſchaffen, daß fein Meifter nach 
Schleſien verkeſen und wegen der dort ſtattfindenden 
Untuhen die Waffe munehmen wolle. Als ſein Geg⸗ 
ner ſich nicht ſtellte, drohte er ihn und feine ganze as 


ili { und d . 
u Ein erſchießen 2 einer TORE ſelbſt dem polizeiie | nur wenig an den Markt gebracht und find auch zum Ver⸗ 
* inſchreiten mi chen Halsſtarrigkeit, daß | fand nur kleine Parthien von gelben 88 Pfd. a 48 ½ Sgr. 
man, befürchtend, er werde ſeine ledensgefährlichen genommen worden; leichtere Waare ift für die Gonfumtion 
Drohungen wirklich in Ausführung beingen, nicht an⸗ ® 42—47 Sgr. und weißer 84 — 87 Pfd. a 45 — 51 Sgr. 
ders umhin konnte, als den blutdürſtigen Knaben in zahlt. 


das Gefängni 8 Roggen, ſtark begehrt, hob ſich bis auf 36—38 Sgr. 
e ben ſchloß 5 flau, und war zuletzt mit 32 — 34 Sgr. willig 
zu haben. 
Gerſte leicht zu begeben, holte 20—33 Sgr. 


Hafer bis 24 Sgr. bezahlt, ging auf 
zurück. 


Erbſen ſind à 35—37 Sgr. geſucht. 


Von alter Rapsſaat kam nichts zum Verkauf, ebenſo ging 
von zu hohen Forderungen der Produzenten nur wenig 
Y 68 Ernte auf Lieferung um. Für Auguſt⸗ Liefer. find 


9 u 5 x N 3 —72 . 
Nehmer. gr., pro September u. Oktober a 70—72 Sg 


Die Delfabrikanten wollen immer noch nicht die gegen: 
wärtigen Rapspreiſe anlegen, demnach der Werth des Rüb⸗ 
öls noch ſchwankend bleibt; pro Herbſt war heut einzeln 
a 10% 10% Rtlr. anzukommen, jedoch iſt dafür nur 10%, 


ſprechen. Wenig Chance iſt überdies für ſtarken Export, da 
man ſowohl in England als auch in Frankreich die Weizen⸗ 
Ernte circa drei Wochen zeitiger als gewohnlich, aber den⸗ 
noch in ſchöner Qualité erwartet. 


Von ſchwerem Weizen wurde in der verfloſſenen Woche 


— Auch in Amerika ſind heftige Streitigkeiten 
über den Ritus unter den dortigen jüdiſchen Anſtedlern 
neuerdings ausgebrochen. Nicht über die Nothwendig⸗ 
keit oder Erläßlichkeit der Beſchneidung, auch nicht über 
libssle oder illiberale Rabbiner, ſondern über — die 
Orgel. Einige Gemeinden haben, andere wollen ſie we 
bei ihrem Gottesdienſt einführen; andere widerſetzen ſich 
dem, als einer ruchloſen, leichtſinnigen, an den Grund: 
veſten des alten Bundes rüttelnden Neuerung. So 
groß die Wuth beider Parteien iſt, namentlich in den 
ſüdlichen Staaten, ſo hofft man doch, daß der Stteit, 
da der Staat ſich nicht darin miſcht, einen friedlichen 


de Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa. 
ammlung deſſelben am 6. Juli, früh 10 uhr, zu Roſalienthal bei Gorkau. 
// TTT 
en Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. werden in den Vormit⸗ 
eingelöst. — Zu 5 bis incl. 15. Juli in unſerm Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, 
den S X en bei Präſentation der Coupons erforderlichen Verzeichniſſen wer⸗ 
chemata von uns unentgeltlich ausgegeben. Ruffer u. Comp. 


— — —̃ 
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zu erheben. 
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Breslau, den 20. Juni 1844. 


Kö 
Kite, Geld, für loco 101, Rtlr., etwas mit 10%, Reit. 
bezahlt. 8 

8 würden auf Lieferung mit 20—31 Sgr. zu 
kaufen fein. 

Spiritus a 80% Tr. mit 10% Rtl. angeboten. 

Zink, nominell 6% Rtlr. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 29. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien war heute 
das Gefchäft zu beſſern Courſen ziemlich gut. 

Oberſchl. 4 %, p. C. 121 bez. u, Gl. Prior. 103 ½ Gld. 

dito Lit. 8. 4% voll eingezahlte p. C. 116 Br. 
Brevlau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt. 119 Br. 

dito dito dito Priorit. 103% Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112½—7/ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. — 114 Ekel % 

ez. u. Be. 

dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungeſch. p. C. 109 Gld. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 114% —115 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 106% Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 110 ½ bez. 
Wuhelmsbahn (Coſel⸗Oderverg) p. C. 110 bez. u. Gld. 
Beruün⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 117 Br. 


Berliner Courſe vom 29. Juni. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 
Hamburger Zuſ.⸗Sch. 119% u. 20 bez. 
Rheiniſche 85%, Gib, 
Dltrheinifche 113'/, u. 3% bez. u. Br. 
Oberſchleſiſche Lit. K. 123%, bez. u. Gld. 
Oberſchleſiſche Lit. B. 115 ½ bez. u. Br. 


Cracau⸗Oberſchl. 112 Br. 111 ½ Gld. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 115 % u. % bez. 
Zweigbahn 109 % Gld. 
Bresl.⸗Schweidnitz⸗Freib. 118 bez. f 


Sachſiſch⸗Schleſ. 116 u. 116 ½ bez. 


Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche Schlüſſe auf Eiſenbahn⸗ 
Aktien in Quittungs⸗Bogen beſitzen, die entweder ult. 
Juni oder im Laufe des Monats Juli täglich abzu⸗ 
nehmen ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſich Iſten 
Juli früh um 9 Uhr im Saale des blauen Hirſch, 
Ohlauer Straße Nr. 7, einzufinden und ihre Schluß⸗ 
ſcheine mitzubringen, wo ihnen die Mittel nachge⸗ 
wieſen werden ſollen, wie ſämmtliche Schlüſſe ſofort 
gekündigt und die Stücke abgenommen werden können. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Preuß. Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Stand der Renten 
für das Jahr 1844, zahlbar den 2. Januar 1845. 


10 0 lde | ꝛte J zte Ate | Ste | bote 

ſchaft. Klaſſe. Klaſſe | Klaſſe | Klaſſe ] Rtaffe | Klaſſe 
1839 | 3170,61 3217 00 4131-1 4113) 6, 424 " 527 
1840 | 432 d 32] 4] 2— 42 6] 510 — 
1841 3 4- | 3113| 6] 3231 4 2— Alıal I 5| 9, 6 
1842 308013 322 6 4 2— an) 60 8 7 — 
1813 [-2]20)- | 22711 308 (U U 422— 


Um den zum ult. d. verpflichteten Abnehmern von 
geſchloſſenen Eiſenbahn⸗Aktien alle Sorgen zu beneh⸗ 


nen wir über das Produkt nur die beſten Erwartungen aus⸗ men, erlaube ich mir dieſelben hiermit auf die in den 
85 28. 29. Thl. I. Tit. 11 Allgem. Landrechts gege⸗ 


benen geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam zu ma⸗ 

chen, wo es heißt: 

§ 28. Alle Sachen, die dem freien Verkehr nicht ent⸗ 
zogen find, können der Gegenſtand der Kaufs⸗ 
handlung ſein. 

§ 29. Wird eine Sache nach geſchloſſenem Kaufe, 
aber vor erfolgter Uebergabe, dem Verkehr entzo⸗ 
gen, ſo iſt der Kauf für nicht geſchloſſen zu achten. 


* * * 


— een, 


Berichtigung. In der Zeitung Nr. 148 vom 27, Juni, 


19 — 21 Sgr. Seite 1299, ſteht in dem Bericht Über die feierliche Ein⸗ 


weihung der Fahne des 3. Bataillons (Glogau) 6. Landwehr⸗ 


Regiments, in der 12. Zeile, unrichtig: dritten ſtatt zweiten 
Aufgebot. 


N Stadtgraben an der CTaſchenſtraße. 
Die Herren Aktionaire werden erfucht, die am 1. Juli c. fälligen Zinſen unter Vor: 
legung der Interims⸗Quittungen bis zum 8. Juli c. in dem Comtoir, Carlsſtraße Nr. 9, 


Der Vorſtand des Aktien⸗Vereins. 


Bürgerwerder Nr. 11 im erſten Stock iſt für Michaeli eine Wohnung 
von 4 Stuben, Entree, Küche, nebſt Zubehör zu vermiethen. 


d 
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Thbeater⸗Mepertoire. 
Montag, zum zweiten Male: „Der poli⸗ 
tiſche Zinngießer.“ Vaudevillepoſſe in 
3 Akten, nach Holberg neu bearbeitet und 
zuſammengeſtellt von Birnbaum. 
Dienſtag, vorletzte Gaſtrolle der Dlle. Le op. 
Tuczek: „Die Nachtwandlerin.“ 
Oper in 3 Akten. Muſik von Bellini. 
Amina, Olle. Leop. Tuczek. 


F. z. ©. Z. 2. VI. 6. J. U. l. 
Mont. 2. VII. 5%, Rec. & V. 
Verein. A 4. VII. 6. J. AI. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine geliebte Frau, Ma⸗ 
thilde, geb. Paul, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 
Nimptſch, den 28. Juni 1844. 
Haſſe, Königl. Kreis⸗Secretair. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, geb Wendſcher, von einem 
Sohn, beehre ich mich, Freunden und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wilhelmshütte, den 24. Juni 1844. 

J. Baller, 
Kaufmann und Fabrikenbeſitzer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 5% Uhr entſchlief 
ſanft nach Zmonatlicher Krankheit an der Uns 
terleibsſchwindſucht meine gute Frau Doro: 
thea, geb. Hahn, in einem Alter von 33 
Jahren 5 Monaten. Dieſen für mich und 
meine 4 kleinen Kinder ſo ſchmerzlichen Vers 
Luft zeigt tief betrübt allen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an: 

Auguſt Lampe. 
Breslau, den 30. Juni 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh um halb 5 Uhr nach lan⸗ 
gen Leiden erfolgten Tod unſeres innigft ges 
liebten Mannes und Vaters, des Freiherrn 
Ludwig Chriſtoph von Langermann⸗ 
Erlenkamp auf Brodelwitz, zeigen wir tief 
betrübt hierdurch theilnehmenden Freunden an. 

Brodelwitz bei Raudten, den 28. Juni 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute früh 9% Uhr nach langwierigen 
Leiden erfolgte Hinſcheiden unferer inniggelieb- 
ten einzigen Tochter Louiſe in ein beſſeres 
Jenjeits zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, al⸗ 
len entfernten Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ergebenſt an: 

die tiefbetrübten Eltern: 
Ernſt Sölter. 
Johanna Sölter, geb. Teichmann. 

Schweidnitz, den 29. Juni 1844. 

Todes⸗Anzeige. 

Das am 26. Juni erfolgte Ableben ihres 
geliebten Amtsbruders, des Senior's circuli 
Herrn Pfarrers Franz Langenickel in Cat⸗ 
tern zeigt theilnahmsvoll an: 
die Archipresbyterats⸗Geiſtlichkeit zu S. Mauriz. 


Mit dem heutigen Tage endet mein 
Kommiſſorium zur Regulirung der Grund⸗ 
erwerbsvethältniſſe für die niederſchleſiſch⸗ 
märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft. Dies zeige 
ich den verehrlichen Behörden und den be⸗ 
theiligten Grundbeſitzern mit dem Erſu⸗ 
chen an, die Sache betreffende Verfügun⸗ 
gen und Schreiben, bis auf Weiteres, an 
den Sektions-Oberingenieur und Königl. 
Bauinſpektor Herrn Manger, hierſelbſt, 
zur Weiterbeförderung gelangen zu laſſen. 

Breslau, den 1. Juli 1844. 

Der Königliche Regierungs-Rath 
Ku h. 


Muſeum. 


Das Bild von de Biefve iſt Donnerſtag den 
4. Juli zum letzten ac RBRE Daſſelbe 
an die Akademie na resden. 
er F. Karſch. 


b 
Musikalien - Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Movate 1 KRthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung , für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
Eraser Wahl Musikalien als Bi 


unumsc 
enthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
Hebe Prospekte gratis. — Für Auswär- 


tige die vortheilbaftesten Bedingungen. 


Kapital⸗Geſuch. 


Auf ein Landgut im beſten Bauſtande, nahe 
bei Breslau, im Werthe von 4,000 Rthlr., 
worauf keine Pfandbriefe ſind, werden von 
einem prompten Zinſenzahler 10 bis 12,004 
Rthlr. zur erſten und alleinigen Hypothek, zu 
zeitgemaß billigen Intereſſen, geſucht, wo die 
Kündigung nicht fo bald zu erwauten ſteht. 
Das Nähere ſagt auf portofreie Briefe der 
Kaufmann Johann George Starck in 
Breslau, Sderſtraße Nr. 1. 


Um falſchen Gerüchten und ferneren unrich⸗ 
tigen Aufſätzen in öffentlichen Blättern (Scha 
luppe zum Dampfboot Nr. 71) vorzubeugen, 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß ich nicht die Weber bei dem Aufſtande 
in Peterswaldau am 4. dieſes Monats durch 
Geld beſchwichtigt, auch ſelbige von mir kei⸗ 
nes verlangt haben, ſondern der Zweck 
ihres Kommens zu mir war nur allein der, 
mir mitzutheilen, daß mir und meinem Eigen: 
thum nicht der geringſte Schaden zugefügt 
werden ſoll; indem ſie zu jeder Zeit mit dem 
von mir für ihre Arbeit erhaltenen Lohne, ſo 
wie auch mit der Behandlung zufrieden 
geweſen wären. 

Nur einige waren darunter, welche mich 
um Branntwein anſprachen; da ich aber mit 
dieſem nicht genügen konnte und mochte, fuchte 
ich ſelbige durch eine geringe Kleinigkeit 
an Gelde zu befriedigen, wofür ſie ſich ein 
Glas Branntwein kaufen konnten, um nicht 
unter ihnen durch eine gänzliche Verweige⸗ 
rung eine Mißſtimmung hervorzubringen. 

Peterswaldau, den 27. Juni 1844. 


Friedrich Wagenknecht. 5 


The English Conversation 
Class will recommence July2. Ring 34. 


Ich wohne jetzt aus Straße Nr. 16, 


d. Voltz sen., 
Herren⸗Kleider-Verfertiger. 
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Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“ Ca: 
pitän Bluhm, fahrt 


vom Löten Juni bis 30ſten 


Auguſt, beide inclufive: 
a von Stettin: 
an jedem Dienſtag, Morgens 5 Uhr nach 
Swinemünde, \ 
an jedem Mittwoch, e 5 Uhr, nach 
an jedem Sonnabend, Swinemünde u. Rügen. 
15 De Swinemünde: 
an jedem Montag 
an jedem Freitag, 5 Morgens 8 uhr, 
an jedem r Mittags 1 uhr, nach Stettin, 
an jedem Mittwoch 
an jedem Sonnabend, Mittags nach Rügen. 
von Putbus auf Rügen: 
an jedem Sonntag, Teig de uhr, nad) 
an jedem Donnerftag, Swinemünde; 
bietet daher den mit den Eiſenbahn⸗Abendzü⸗ 
gen am Montag, Dienſtag und Freitag hier 
eintreffenden Reiſenden die Gelegenheit dar, 
an drei Tagen in der Morgenkühle Swine⸗ 
münde und 2 Mal in der Woche Putbus zu 
erreichen, um dort nach Gefallen reſp. 3 ½ 
oder 4½ Tag zum Beſuch des ſchönen Rü⸗ 
gen zu verweilen. } 
Stittin, 1844. A. Lemonius. 
| Er 
Wegen eingetretener Hinderniſſe — 
wird das Juli⸗Heft der All emeinen 
Schleſiſchen Monatſchrift nicht 
heute, ſondern erſt im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats er ſcheinen, Die Redaktion. 


CI v. Kampt Annalen von 181739, 
52 Bde., ſchön gebunden 27½ Rthl. Geſetz⸗ 
Sammlung von 1806 — 42, 31 Bde., gebunden 
15 Rihl. Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt, 1839.—42, 
4 Bde., 6 Mehl. Gerichts⸗Ordnung, 2 Bde., 
1830, 3 Rthl. Landrecht mit Anhang, 6 Bd., 
5 Rihl. Ladenberg, Verfahren in Eivil⸗ und 
Criminalſachen, 1833, 1½ Rthl. Ciceronis 
Opera, edit. Stereotypa, 14 Bde., Hibfrzb. 
komplett und neu, Ldpr. 623, f. 3%, Rthl. 
Horatii Opera edit. Döring, 3 Bde., 1836, 
vpr. 3½, f. 2 Rthl. Ovidii Metamor- 
phose, edit. Baumgarten Crusius, 1834, 
dor. 27/5, f. 1 Rihl. Block, Mittheilungen 
landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 3 Bde., 
ganz neu, 10 Rihl. Veit, Handbuch der 
Landgüter⸗Verwaltung in 3 Bon. 1838, 2% 
Rihl. Neuſtädt und Kornatzki, Beſchreibung 
der Schmetterlinge Schleſiens, in 1 Bde., 4., 
1842, m. 42 color. Kpfein., Ldp., 46, für 
2% Rihl. Stunden der Andacht, in 2 Bon, 
Fele 1838, 2% Rthl., beim Antiquar 

riedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 

Am 18. Juni d. J. habe ich in der Ver⸗ 
eins⸗Droſchke Nr. 23 wahrend einer Fahrt 
vors Nikolai-Thor eine Brieftaſche mit 735 
Rihl. Kaſſen⸗Anweiſungen und andern werth⸗ 
vollen Papieren liegen laſſen, gleich nachdem 
ich die Brieftaſche vermißte, meldete ich dem 
Inſpektor des Erſten Breslauer Droſchken⸗ 
Vereins den Vorfall, und erfuhr zu meiner 
Freude, daß der Führer der Vereins ⸗Droſchke 
Nr. 23, Namens Reiche, gleich bei ſeiner 
Ankunft in der Droſchten⸗Anſtalt, die von mir 
bezeichnete Brieftaſche nebſt Inhalt abgelie⸗ 
fert habe. — Daß, nachdem ich mich als recht⸗ 
mäßigen Inhaber der Brieftaſche legitimirt 
habe, dieſelbe mit ganz unverſehrtem Inhalt 
von Seiten der Inſpektion des Erſten Bres⸗ 
lauer Droſchken⸗Vereins mir zurückerſtattet 
wurde, finde ich mich veranlaßt, hierdurch öf⸗ 
fentlich anzuzeigen. 8. 

Eine gute Armbruſt 
wird zu kaufen geſucht: Neumarkt Nr. 16, 
beim Inſtrumentenmacher. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die am 1. Juli 1844 fälligen halbjährlichen Zinſen von den Prioritäts- und Stamm⸗ 
Aktien unſerer Eiſenbahn werden in der Zeit vom Iſten bis incl. 15ten Juli c. gegen Rück⸗ 
gabe der betreffenden Zins⸗Coupons mit Vier Thaler per Aktie ausgezahlt werden: 


in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe auf dem Bahnhofe Votmitt ; 
12 uhr und Nachmittags von 3 bis 6 uhr, j ittags von 8 bis 


in Berlin durch die Herren Oppenheims Söhne, Burgſtraße Nr. 27, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr. 
Der zweite Jahres⸗Bericht kaun von den Herren 
in unſerm Büreau in Empfang genommen werden. 
Breslau, am 13. Juni 1844. 


Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitu le 
für Schleſien unterm 20. Auguft 1840 auf Wit: und 
Neu⸗Wziesko im Mofenberger Kreiſe ausgefertigten Pfand: 
briefe B, nämlich: 8 

Nr. 338 bis einſchließlich 346 | 

Nr. 348 bis einſchließlich 355 

und Ni., 8 

Nr. 1620 bis einſchließ ich 12027 

Nr. 1710 bis einſchlie ßlich 1718 | 3.900 le 

Nr. 4220 bis einſchließlich 4269 à 200 Nelr. 

Nr. 7390 bis einſchließlich 7479 A 100 Ntlr. 
find von dem Schuldner aufgefündigt worden, und follen 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 
getauſcht werden. Den §8 50 und 51 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 8. Junius 1835 (Geſetzſammlung 1619) 
zu Folge, werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben⸗ 
bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren 
nebſt den dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. Nr. 8 
bis 10 vom 1. Julius d. J. ab, in Breslau bei dem Hand: 


Aktionairen jederzeit 


— — 


à 1000 Ntlr. 


—— 


———— 


lungshauſe Ruffer u. Comp. zu präſentiren, und in de: | 


ren Stelle andere Pfandbriefe gleichen Betrages in Empfang 
zu nehmen. 
Berlin, den 18. April 1844. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Die Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Lübeck, 
deren ſegensreiches Wirken bereits einen Zeitraum von 15. Jahren ausfüllt, hat 
ſich bewogen gefunden, für die Vertheilung des je ſiebenjährigen Gewinnes, welcher 
bisher laut d 4 und 27 der revidirten Statute zur Hälfte ihren garantiepflichtigen 
Actionairs, zur Hälfte aber den auf Lebenszeit Verſicherten zu Gute kam, die ab⸗ 
ändernde Beſtimmung zu treffen: 

daß Letztere, die Inhaber von Actien, für die auf ihnen ruhende Garantie 

vom ſiebenjährigen Gewinne des Inſtituts künftig und zwar angerechnet vom 

Iſten Januar 1843 nur ein Viertheil beziehen, die übrigen drei Vier⸗ 

theile dagegen den auf Lebenszeit Verſicherten nach Verhältniß der 

verſicherten Summen und Dauer der Verſicherung zufallen ſollen. 

Indem ſie dieſen im Intereſſe der Verſicherten gefaßten Beſchluß zur Kunde des 
Publikums bringt, macht fie zugleich aufmerkſam darauf, daß ein desfallſiger Nach⸗ 
trag zu den Statuten fo wie dieſe ſelbſt im Haupt⸗Büreau und bei allen auswär⸗ 
tigen Agenten, in Breslau bei Hrn. J. A. Glock, abgefordert werden kann. 

Lübeck, den 6. Juni 1844. 
Die Direction der Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Bei Veröffentlichung der vorſtehenden Anzeige der Direction der Deutſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck, empfehle ich angelegentlich dieſes In⸗ 
ſtitut, welches — im Beſitz ſehr bedeutender Kapitalien, die Verſicherten nicht der 
geringſten Gefahr ausſetzt, und dabei dennoch den auf Lebenszeit Verſicherten — 
drei Viertheile des ganzen Gewinnes überläßt. 

Es werden außerdem nicht nur Verſicherungen aller Art auf das Leben ge: 
ſunder Perſonen — ſelbſt Militärs auf Kriegsſuß und zur See Reiſende nicht 
ausgenommen — ſondern auch Verträge Über Ausſteuern, Leibrenten, aufgeſchobene 
Leibrenten und Wittwen-Penſionen abgeſchloſſen. — Die Statuten der Geſeuſchaft 
nebſt den Formularen zu den erforderlichen Atteſten, ſo wie auch die letzte Jah 
Rechnung werden bei Unterzeichnetem gratis verabreicht; auch bin ich gern bereit, 
jede gewünſchte weitere Auskunft zu ertheilen. 


Breslau, den 27, Juni 1844. 
Johann Auguſt Glock. 


Die Dividende pro 1843 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 


welche auf die zu gedachte Rechnungs⸗Jahre gehörigen, vom 1. Juli 1842 bis ult. Juni 
1843 datirenden Verſicherungen, fünfzig Procent der gezahlten Prämien zurückbringt, wird 
von heute ab, jedem in meiner Agentur resp. Verſicherten, nebſt Abſchluß⸗Rechnung zugefer⸗ 
tigt, und dabei erſucht, die empfangenen Quittungs⸗Blanquetts, mit Unterſchrift verſehen, 
möglichſt bald, ohne Rückſicht auf vielleicht fpätere Compenſation, bei mir zur Baar⸗ 
zahlung präfentiven zu laſſen, um das Realiſationsgeſchäft, ſo ſchnell als möglich, zu been⸗ 
digen. - Spezielle Nachweiſe über die in der Abſchluß⸗Rechnung enthaltenen Einnahme: und 
Ausgabe⸗Poſten liegen zu beliebiger Einſicht bei mir, wie in jeder andern Agentur des ge⸗ 
nannten Inſtituts, bereit Breslau, den 1. Juli 1844. 


Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9 
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Zweite Beilage zu „ 151 der Breslauer Zeitung. 


1. Juli 1844. 


Montag den 


Nakladem nizej podpisanego ksiegarza dopiero co wyszla; 


Katolicka Ksiazka Missyjna 


ezyli 


Przewodnik do zyeia chrzesciahskiego. 


Wydana przez Zgromadzenie Najswiet- 


szego Odkupiciela, przelozona i pomnozona przez 


Ks. J. Laxy- 
Na ezele znajduje sie ladny obrazek N. p. Piekarskiej. 
Cena exempl. na pieknym druk. pap- — 13 cgr. 


exempl. oprawny — 16 


sgr. 


na Praca pap. — 18 sgr. 


Na 12 exempl. jeden exempl. 
La ceng prenumeracyjna 8 
Pisywac mona. Po up Iywie 


druk. papierze 17), 45 


w Giese n da. 
anntmachung. 

In unfeter, in der Beilage zu Nr. 144 die: 
fer Zelkung aufgenommenen Bekanntmachung 
vom 11. d. M. iſt: 

(pag. 1264) a. bei dem Pfandbriefe Kuczkowo, 
Kr. Pleſchen, über 100 Rthl., die lauf. 
Nr. 43 ſtatt 13; 

(pag. 1165) b. bei dem Pfandbriefe Kazmierz, 
Kr. Samter, über 25 Rthl., die Amort. 
Nr. 2725 ſtatt 27235 

(pag. 1165) c. bei dem Pfandbriefe Wronki, 
Kr. Samter, über 25 Rthl., die Amort. 
Nr. 9827 ſtatt 9823, 

abgedruckt, welche Fehler m redreſſirt wer: 

den. Poſen, den 27. Juni 1 

General⸗Landſchafts⸗ e 

Bei der bevorſtehenden Theſlung des Nach⸗ 
laſſes des am 16. Mai c. hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Joſeph 
Knauer, werden die etwaigen unbekannten 
Gläubiger deffelben aufgefordert, zur Vermei⸗ 
dung der im § 137, seg. Tit. 17, Thl. IX, 
L. R. ausgeſprochenen Folgen, bei den Unter: 
zeichneten fich mit ihren 1 zu melden. 

Breslau, den 28. Juni 1 

Die Team nls Grefutoren: 


Czerwca 1844. 


Neukirch, Th. Molinari, 
Domherr. Kaufmanns ⸗Aelteſter. 


Auktion. 

Am 2. Juli c., Vormittags 9 Uhr, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Parthie 

Clicquot⸗ Champagner, 
Steinwein 5 5 


ein Ohm Aßmaunshäußer 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 2. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in Nr. 16, univerſitätsplatz, 
diverſe Meubles, 
als: Schreib, Kleider: und Glas⸗Schränke, 
ee Stühle, Tiſche, Bettſtellen, Spiegel, 
aſchtiſche, Kommoden, Gardinen 2c., öffent» 
verſteigert werden. 
Bees fan, den 24. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Abgedrungene Bekanntmachung. 
In Nr. 133 der zweiten Beilage dieſer 
Zeitung iſt fälſchlich angegeben, daß ſämmt⸗ 
liche hieſige Fuhren⸗ Unternehmer, zur Beför⸗ 
derung der Gebirgsreiſenden nach den verſchie⸗ 
zan Me der umgegend, im Gaſthofe 
bereit halten Würd oh Fuhren und Equipagen 
Dem ele 
in jene 2 sten ae se Bi tue: e 
3 erfolgt, und fepen Fa ohne 155 
wogen, das reiſende Publikum a ae 
tigen, daß gleiche Vorkehrung. auch in den 
2 Gaſthäuſern, namentlich 
m Gaſthofe zum goldenen Stern, 
beim Gafwielh Hrn. Ferd. Martig, 
getroffen worden ſind, und daß auch hier‘ eles 
gante Equipagen ein- oder zweiſpännig zu jeder 
Zeit bereit fein werden, die ꝛc. Reiſenden in 
die reizende umgebung von Erdmannsdorf, 
Buchwald, Fiſchbach, Warmbrunn, Kynaſt 9 
und den Waſſerfällen bequem und billig zu 
befördern. 
Schmiedeberg, den 20. Juni 1844. 
Die Haupt⸗Fuhren⸗Unternehmer. 


Ein Landwirth, 


aus gebildeter Familie, der ſeit Kurzem durch 
den Verkauf ſeiner elterlichen Beſitzung außer 


= na przedniejszym pap. 


Eee Eger we EUTTT 


wolny. 
1k0 w moj ej ksiegarni te wslawiona ksiazke za- 
tygodni nastapi cena ksiegarska za exempl. na 


22½ str. 
Henryk Handel. 


Auktion. 

Freitag den 5. Juli, Nachmittags 3 uhr, 
werden Urſulinerſtraße Nr. 5 Thüren, Fenſter, 
Oefen, eine Mangel und altes Eiſen, gegen 
ſofortige Wegſchaffung, verauktionirt. 


Saane Gagagdnds 
Bekanntmachung. 2 
8 Der Nachlaß der zu Brieg verſtorbe⸗ N 
neu Frau Majorin v. Loewenfeld, & 
gebornen Charlotte v. Prittwitz, © 
wird von unterzeichneten geordnet. Alle 
uns unbekannten Gläubiger, die ſich & 
rechtmäßig ausweiſen können, werden 
5 hiermit aufgefordert, ſich bis zum 30. 
Sept. 1844 bei dem Herrn v. Rado⸗ 
* nig auf Jamke bei Löwen zu melden. 
Spätere Anforderungen können nicht 
© mehr von der Maſſe befriedigt werden. N 
Brieg, den 15. Juni 1844. 
2 
& 


Die Teſtaments⸗Exekutoren: 
v. Richthofen, 
Bichtendne im 6. Huſaren⸗ Rgt. 
v. RNadonitz, 
auf San bei Löwen. 


2 
1 
Schön⸗ u. Schnellſchreiben. — 


Vom 1. Juli d. J. an beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines theoretiſch⸗praktiſchen 
eee, für erwachſene Perſonen. 

Scheffler, Karlsſtr. Nr. 32. 


Cactus⸗Freunde 


finden bei mir fortwährend eine große Aus 
wahl ſchöner und ſeltener Cactéenz nach Be⸗ 
lieben in kleinen und großen Exemplaren, zu 
billigen und höheren Preiſen. Verzeichniſſe 
gratis. Guſtav Rüdiger, 
in Breslau, Mehlgaſſe Nr. 7 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 


zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 1% Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 
Carl g. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Mabagoni:, Cedern⸗ und Po: 
lärander, Polz, Mahagoni: und 
Polirander: Spurniere, Slam: 
menleiften und Elfenbein : Ela: 
viaturen empfiehlt in größter Auswahl 
die Niederlage von Joh. J. Berg⸗ 
mann, aus Berlin bei 


Gebruͤder Bauer, 
Reuſche⸗Straße Nr. 51. 


Eine ftädtifhe Beſitzung, unweit der Ober: 
been Eiſenbahn, mit ganz maſſivem 

Wohngebäude, gut eingerichteten Stuben, 
en Scheuer und Stallungen, 54 Mor⸗ 
ve en, Boden erſter Klaſſe, ift wegen Familien 
Kup Een fofort billig zu verkaufen. — 
1 Ibn Mm wird nachgewieſen unter höchſt vor⸗ 
heilhaften Bedingungen eine ländliche Be: 
figung, circa 200 Morgen beſten Weizenboden, 
fo wie auch einen tüchtigen, mit den beſten 
Zeugniſſen kerllebenen Wirthſchafts⸗Beamten. 
Näheres hierüber auf portofreie Anfragen: 
Neue: Weltgaſſe Nr. 42, im Comtoir, par 
terre. 


2 
2 
© 
© 
2 
8 


Thätigkeit ſich befindet, 20 Jahr alt und un.⸗— 


verheirathet iſt, auf einer der größten Herr⸗ 
ſchaften in Schleſien feine Ausbildung in der 
Landwirthſchaft erlangt und ſeit mehreren Jah⸗ 
ren den Wieſen⸗ und Berieſelungsbau mit 
Erfolg betrieben hat, ſucht, da er Beſchäfti⸗ 
an, wünſcht und nicht das Vermögen beſigt, 
+ lich ankaufen zu können, baldigſt ein En⸗ 
dabed ent als Oekonomie⸗Beamter. Er ſieht 
ane Ng auf Gehalt, als vorzüglich auf 
in andige l Anfragen wer⸗ 


den unter der 
Görlitz erbeten T 


Seßterreſchiſcher Wein, ſowie unga⸗ 


riſcher Manche und Schuupf⸗Ta bal iſt 


wieder zu haben bei 
Sunfernftrafe Nr. 32 ierth und Schmidt, 


TTT 


Etabliſſement. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, da 
ich aus der Kurzwaaten-Pandlung 8. ee 
pel u. Comp. in Naumburg / S., Leipzig 
und Frankfurt als Compagnon ausgetreten 
bin und heute auf hieſigem Platze, 

Schuhbrücke Nr. 62, im goldenen 


unde, 
in dem Viertel zen der rigen und 
Kupferſchmiede⸗Straße, ein 


Knopf⸗Geſchäft 


eröffnet habe, welches ich mir gleichzeitig der | Wohnungen, 


gütigen Beachtung zu 1 erlaube, 
Breslau, den 1. Juli 1 
5 Deutſch. 


U Beigelaß. 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben 
und Bratwurſt⸗Eſſen, heute, Montag den 
1. ua ladet ergebenſt ein: 
Kalewe, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 22. 


Morgen und übermorgen 
iſt wegen Räumung des Lokals Ausverkauf 
von Strohhüten in der Fabrik: Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 43. 

Wirklich ächten 
3 „ 


Holländischen Süß wilch⸗ Käſe 
erhielt in fetter Waare, und verkauft in gan⸗ 
zen Brodten und ausgeſchnitten zu billigen 
Preiſen: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Reuſcheſtraße Nr. 24 
2 iſt zu verkaufen: 
tr. Kupfer, beſtehend in Keſſelplatten, d 
Gtr. 31 Rihl. ie ea 
2 eiſerne, gut geſchmiedete ſchwere Kaſſen zu 
34 und 40 Rthl. pro Stück. 
Akten⸗Makulatur, der Ctr. 5 Rthl. 15 Sgr. 


Geſchmiedete Gitter zum Verarbeiten, der Str, 
23 Rthl. 


Brauchbare große N der Ctr. 45 Sgr. 


Rawitſch. 

Ein doppelt gegliedertes t Ibernes Armband 
iſt am Sonntage, den 30. Juni, von dem Eli⸗ 
ſabeth⸗Küchhofe bis zum goldenen Becher auf 
dem Ringe verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält, wenn er es Ohlauerſtr. Nr. 78 
bei dem Wirth daſelbſt abgiebt, einen Tha⸗ 
ler Belohnung. 


Malerfarben 


jeder Art empfiehlt: 


Guſtav Franke, 


Reuſche⸗ und Grenzhausſtr.⸗Ecke Nr. 27. 


Ein neues, malfiv erbautes, großes Kaffee⸗ 
haus, mit ſchönem Park ꝛc., nahe bei Bres⸗ 
lau, iſt ſofort zu verkaufen. Das Nähere iſt 
zu erfahren dei dem vormaligen Gutsbeſitzer 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


Geſucht wird 

zu Michaeli in einem ruhigen Hauſe von ei⸗ 
nem ſtillen, pünktlichen Miether ein Quartier, 
beſtehend aus Stube und Kabinet ohne Mö⸗ 
bels, nebſt Stall auf 2 Pferde und Bedien⸗ 
tengelaß. — Offerten werden in der Condi⸗ 
torei des Herrn Barth, Ring Nr. 4, abzu⸗ 
geben gebeten. 


Eine Gutspacht, 


von 800 Morgen, vollſtändigem Inventarium, 
im Großherzogthum Poſen, iſt ſofort zu über⸗ 
nehmen. Näheres in Breslau, Mathiasſtraße 
Nr. 6, bei dem Oekonom A. Heyſe. 


Neue Matjes ⸗Heringe 


offerirt billigſt: 


Guſtav Franke, 


Reuſche⸗ und Grenzhausſtr.⸗Ecke Nr. 27. 


Eine erſte Hypothek von 1000 Athlr. auf 
ein Grundſtück nahe bei Breslau nebſt 5 pCt. 
Zinſen, welches auf 2000 Rehlr. taxirt iſt, 
kann gegen jura cesse ſofort übertragen wer⸗ 
den. Näheres Schuhbrücke Nr. 42, bei H. 
Meyer, im Zten Stock. 


Eine gute Drehbank nebſt pen bank nebſt Werkzeug ift zu 15 
verkaufen. Zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 5 
im Gewölbe bei Herrn Ritze. 


Ein ſchwarzer Pinſcherhund mit braunge⸗ 
ſprenkelten Beinen und blauem Halsband iſt 
einem Reiſenden verloren gegangen. Ueber⸗ 
bringer deſſelben erhält a angemeſſene Bes 
lohnung Stockgaſſe Nr. 

. Zwei braune Pferde, beide 
Wallachen, 5 u. 6 Jahr alt, feh⸗ 
lerfrei, ſind beide, oder auch eins 

| davon, zu verkaufen, Nikolaiſtr. 
Nr. 29. 
Ein geſunder kräftiger brau⸗ 
ner Wallach, Wagen⸗Pferd, 
Jahr alt, ſteht Biſchofsſtraße 
Nr. 16, zum Verkauf. 

— ————ů ů—ðrd —— — 

Eine Wohnung von 2 Zimmern ohne Küche 
1 Kloſterſtraße Nr. 1 zu vermiethen und am 

„Juli zu beziehen. 

77 

Gewölbe zu vermiethen. 

Ein Gewölbe nebſt Comtoir, in der 
Nähe des Ringes Eliſabeth⸗ (Tuchhaus)⸗ 
Straße Nr. 4, iſt von Michaeli ab zu 
vermiethen. 
Das Nähere ebenbafelbft zu erfragen. 
Zu vermiet 
Oderthor Ko 


hen und Michaeli zu beziehen ſind 
hlenſtraße Nr. 2 zwei Parterre⸗ 
die eine beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben, die andere aus zwei Stuben und Kabi⸗ 


net, bei beiden Wohnungen iſt Küche nebſt 


Herrenſtraße Nr. 3 iſt die dritte Etage zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 

In dem neuen Hauſe N der Neuen: 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3 c ift noch eine 
große herrſchaftliche Wohnens in der 

ten Etage, jetzt bald oder zu Michaelis zu 
vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei 
des Juſtiz-Kommiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 
20, zu erfragen. 


Nr. 15, dem Freiburger Bahnhofe gerade⸗ 
über, find mehrere Mittel: Wohnungen zu 2 
und 3 Stuben, Küche, Keller und Boden zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen; es 
kann auch ein halber oder ganzer Stock ge⸗ 
miethet werden. 

Albrechtsſtraße Nr. 45 ſind die erſte und 
zweite Etage, deren jede aus 8 Piecen, wor⸗ 
unter 4 Zimmer, beſteht — Term. Michaelis 
beziehbar — ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt in der zweiten Etage. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung: Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 a. 
Verkaufsgewölbe 5 u vermiethen, 
von Michaeli d. J. ab, Schweidnitzer Straße 
Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Antonienſtraße Nr. 23 iſt im erſten Stock 
eine möblirte Stube nebſt Alkove zu vermie⸗ 


then. 
Ring Nr. 200, 


in der goldenen Krone, iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 6 Stuben, ab Michaeli, 
zu vermiethen. 


Für einen ordnungsliebenden Herrn ift eine 
Schlafſtelle bald zu beziehen: Graben Nr. 13, 
2 Treppen hoch, vorn heraus. 


Eine Wohnung von 3 oder 4 Stuben nebſt 
allem nöthigen Zubehör iſt zu Michaeli an 
einen ruhigen Miether, Neue Taſchenſtraße 
Nr. 4, zu vermiethen. 


Mathias⸗Straße Nr. 11 iſt in der erſten 
Etage eine möblirte Vorderſtube ſogleich zu 
vermiethen. Das Nähere 2te Etage links. 


SE Matvias-Strape Nr. S iſt ein ſchönes 
Quartier von 5 Piecen, lichter Küche nebſt 
Garten und Zubehör zu vermiethen. Nähere 
Auskunft par terre. 


Kloſterſtraße Nr. 9 ſind 2 Wohnungen im 
Vorder⸗ und eine im Hinterhauſe zu vermiethen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Karlsſtraße Nr. 38 iſt wegen Todesfall der 
zweite Stock von 5 Stuben, verſchließbarem 
Entree nebſt vielem Beigelaß zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt und bei mir, neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 9 

J. S. Hähne, Partikulier. 


Heilige Geiſt⸗Straße Nr. 17, Promenaden⸗ 
Seite, iſt eine Wohnung von 3 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres Nr. 16, zweite Etage. 

Sandſtraße Nr. 15 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen ı und ſofort zu beziehen. 

Neue Sandſtraße Nr. 5 
ift in der 2ten Etage eine Wohnung zu ver 
miethen und Term. Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen Term. Michaeli c. eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben, Alkove, Küche, Entree, 
Speiſekammer und übrigen Gelaß, Karlsſtr. 
Nr. 46. Nr. 46. Näheres im Comtoir. im Comtoir. 


Ein sehr freundliches meublirtes Zim- 
mer, dicht an der Promenade, ist sofort 
zu vermiethen. Auskunft hierüber: Ni- 
kolaistr. Nr. 44 B., am ir“. ag erste 
Etage links, 


In einem neu erbauten, mie einem „geräus 
migen Garten verfehenen Haufe der inneren 
Stadt, in der unmittelbaren Nähe der Pro⸗ 
menade, ſind zu Michaelis d. J. mehrere be⸗ 
quem und elegant eingerichtete Wohnungen 
zum 5 von 75 bis 180 Thlr. zu ver⸗ 


iethen. Das N + 
mi Wirth, aͤhere Weidenſtraße Mr 25 


Zu vermiethen l 
und Michaelis für eine ſolide Familie zu be⸗ 
ziehen iſt eine freundliche Wohnung von drei 
Piecen nebſt Zubehör vor dem Sandthor, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 7, im erſten Stock, nächſt der 
Klaren⸗Mühle. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Neue Sandſtr. 
Nr. 9 im Parterre das Eck⸗Lokal, beſtehend 
in 2 Stuben, Küche und Zubehör. Daſſelbe 
eignet ſich vorzüglich zu einem Gewölbe für 
trockne und kurze Waaren. 
Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen find Mühlſtra ße 
Nr. 25, im neu erbauten Hauſe, 2 Wohnun⸗ 
gen, jede von 2 ee Kabinet, Küche und 
Zubehör. 

Neumarkt Nr. 1, im er Stock, iſt eine 
meublirte Stube bald zu beziehen. 


} n 1 
See ce e e e e ccc Ausgezeichnet ſchöne, ausgeſtopfte Braſilianer⸗Vögel, 


D a n 1 fa g u n g. f exotiſche wie einheimiſche ſehr gut erhaltene Schmetterlinge und Käfer, eine große Auswahl 


von Mineralien und Gebirgsarten ſowohl einzeln als in großen und kleinen Sammlungen, 
Mit dem innigſten Dankgefühl mache ich hierdurch die ergebenſte An⸗ ſehr ſorgfältig aufgelegte Pflanzen einzeln und auf Verlangen in officinellen und andern be: 
zeige, daß ich meinen ſeit 20 Jahren geführten Gaſthof zum weißen — J H. Büchler und € 

Adler an meinen Käufer, den früheren Beſitzer des Ilötel de Saxe J. H. " omp., Reuſcheſtr. Nr. 11. 

in Leipzig, Herren F. Siber, vom 1. Juli c. ab, als fein Eigenthum 


Angekommene Fremde. Stleſte: Hr. Kammerherr v. Teichmann a. 
überlaſſen habe, und dadurch aus meinem Verhältniſſe ſcheidend, in welchem Den 28. Juni. Goldene Gans: Herr Wartenberg. Hh. Gutsbel. Bar. v. Seherr⸗ 
mir ſeltene Beweiſe des Vertrauens und Wohlwollens geworden. 


Ingenieur⸗General v. Dähn v. Rußland. Hr. Thoß a. Schollwig, Hoffrichter a. Wilkau. 
Es iſt mir daher eine unerläßliche Pflicht, meinen tiefgefühlteſten Dank 


Landrath Bor. v. Czettritz a. Kolbnitz. HH. Hr. Kaufm. Hammer a. Glogau. Hr. Oecon. 
für das mir von allen Seiten durch eine ſo lange Reihe von Jahren ge⸗ 
w 


Gutsbeſ. Bar. v. Sauerna a. Ojas, Geier a. Schmidt a. Strenze. Hr. Kadidat Röhr a. 
ordene, mich ehrende, Vertrauen laut auszuſprechen; hieran aber zugleich 


Tſcheſchendorf. Hr. Lieutn. v. Debſchütz aus Wieſchowa. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. 
die Bitte zu knüpfen, daſſelbe Wohlwollen auch auf meinen Nachfolger 


Leobfhüg. Hr. Kaufm. Liliephain a. Glogau. v. Lieres a. Wilkau. Herrr Hiſtorienmaler 
Weiße Adler: Hr. Landesälteſter v. Sihler Menzel a. Berlin. HB. Kaufl. Leinau und 

Herrn Siber zu übertragen, welcher bemüht ſein wird, das Renomme, 

welches der Gaſthof zum weißen Adler in Breslau ſowohl und in der 


dr 


a. Myslowitz. Hr. v. Sihler a. Oels. Hr. Ehrenberg a. Hamburg, Mehwald a. Liegnitz, 
Gutsbeſ. v. Heydebrand a. Naſſadel. Herr Neumann u. Lange a. Oppeln, Schill 3 
Kaufm. Knips a. Frankfurt a. M. — Hotel ai E 


Provinz als auch im Aulande genießt, zu bewahren. 
Breslau, den 1. Juli 1844. 


Ludwig Zettlitz. 


Auf obiges Bezug nehmend, erlaube ich mir, mich einem hohen Adel 
und verehrten Publikum aufs angelegentlichſte zu empfehlen, und glaube 
durch die langjährigen Erfahrungen, die ich als Kellner und Wirth ges 
macht, wohl in den Stand geſetzt zu ſein, jedweden Anforderungen aufs 
beſtmöglichſte entſprechen zu können. 

Ich werde ſtets bemüht ſein und Alles aufbieten, um den mich mit 
Ihrem gütigen Beſuche beehrenden werthen Gäſten ihren Aufenthalt in 
meinem Hauſe durch freundliche Aufnahme wie durch exacte und gute 
Bewirthung ſo angenehm als möglich zu machen. 

Breslau, den 1. Juli 1844. 


de Sileſie: Hr. Kammerherr Gr. v. Ho⸗ 
verden a. Herzogswaldau. Hr. Lieutn. von 
Prittwitz a. Ratibor. HH. Gutsbeſ. v. Pa⸗ 
czenski a. Schützendorf, Hoffmann a. Gr.⸗Herz. 
Poſen, Fiſcher a. Dalbersdorf. HH. Landrath 
Sack u. Kaufl. Oppler a. Roſenberg, Rum⸗ 
pen a. Aachen. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
Giebe aus Liegnitz, Kretſchmer aus Dresden, 
Schmidt a. Frankfurt a. O., Bartels a. Hal⸗ 
berſtadt. — Blaue Hirſch: Hr. Major von 
Frankenberg aus Oels. Herr Generalpächter 
Fiſcher a. Skoriſchau. Hp. Gutsbeſ. Schmidt 
a, Ziegenhals, Ritter v. Skrzynski a. Lemberg. 
Hr. v. Marynowski a. Tarnopol. Hr. Ob. 
Grenz⸗Control. Villardt a. Hultſchin. Herr 
Handl.⸗Commis Bormann a. Berlin. Herr 
Amtmann Raczynski a. Bialenpcontkowo. — 
Deutſche Haus: Fr. Hauptm. Gebauer a. 
Bachwitz. Fr. Kaufm. Marck a. Reichthal. 


Dresden. — Deutſche Haus: Herr Poſt⸗ 
Secret. Buchrucker a. Ratibor. Hr. Gutsbeſ. 
v. Karsnicki a. Gr.⸗Herz.⸗Poſen. Hr. Senat. 
Merkel a. Patſchkau. Hr. Kaufm. Reichhold 
a, Bayreuth. Fr. Kaufm. Nonnenberg und 
Germershauſen a. Graudenz. Hr. Lieutnant 
Schramm a, Glaz. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Gutsbeſitzer Bergmann aus Seiffersdorf. 
DH. Kaufl. Alimann a. Warterberg, Galewski 
a. Brieg. Hr. Student Arnſtein a. Berlin. 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Hörlein aus 
Schurgaſt. — Rautenkranz: Hr. Schön⸗ 
färber Emiſch a. Luckenwalde. Hr. Oeconom 
Schubert a. Glogau. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsbeſ. v. Budziszewski a. Cicawe. Hr. 
Kaufm. Pulvermacher aus Bromberg. Herr 
Partic. Beckmann a. Unruhſtadt. — Weiße 
Roß: Hr. Baumſtr. Chriſtmann a. Schweid⸗ 
nltz. — Stadt Freiburg: Hr. Gutsbeſitzer 
Bartſch aus Kolpnitz. — Königs: Krone: 


essen 
... ̃˙ iI ˙ 93988 


F. Siber. 
SSssssssssesssssessssssssss 
902096000929099090809020868 


Hr. Redact. Ende aus Lüben. — Goldene 
Zepter: Hr. Gutsbeſ. Kober aus Bunkay. 
r. Student Linders 'i a. Krakau. H. Kaufm. 
ilbermann aus Jutroſchin, — Hotel de 
Saxe: Hr. Oberamtm. Seidel a. Tſchirnau. 


Hr. Secretair Bertrand a. Dyhernfurth. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 29. Juni 1844. 


2 8 berg. Hr. 
Conceſſionirte Hr. Reg.⸗Referend. Illing a. Bromberg 
Decon. Breyer a. Ferrnſtadt. — Rauten⸗ 2 5 
= 7 5 2 kranz: ©. Kapellmftr. Reichenbach a. Schmie⸗ Wechsel - Course. zern Geld, 
© HELHNZSOHTESLAUEL Euſuhre. s e e geen er v 
a. Oppeln. . utsbeſ. erſtenberg au amburg in Banco is — 
i i i Agi 5 Maliers, Klufka a. Diſtelwie. — Goldene Dito 2 Mon.“ — 149 
2 Im Laufe dieſer rer wird dieſelbe regelmäßig abgehen. 25 Be: VE RE ee dete e e m 1 f. — 
Beiwagen werden nach Bedürfniß geſtellt. Poſtelwiz. — Weiße Roß: Hr. Lieut. Hil Leipzig in Pr. Coor. f Vite“ — — 
5 Lieferzeit e 155 5 O. 2 Tage. 8 9 a. Be 8 3 Din. 1 > 2 * +3 
115 ge egnig. — Königs ⸗ Krone: Hr. Holzhdlr. Augsburg of — — 
- i i : Ulke a. Tannhauſen. l ee e 2 Mon. 104% f — 
255 = geht von Breslau ab und  fommt in Berlin an: Be 1105 eee ee & vil 100% — 
8 enſtag am 2ten d. Freitag am 5 en d. 5 = Juſtitiarius Schindler a. Grotkau. HH. Mitt: Dito „ 2 Mon.] 907, — 
Donnerſtag = Aten - Abends Sonntag Tten = Früh mſtr. Schneider u. Haushofmſtr. Roß a. Karls⸗ 
Sonnabend = ten (7 Uhr. Dienſtag = ten = ( 10 uhr. 8 ruh. — Stockgaſſe 17: HH. Wirthſchaftsbeſ. Geld- Course. 
Montag „Sten Donnerftag - Ilten = Lalinowski und Apotheker Seibt aus Auras. 8 
1 Beſtellungen nehmen an: 255 . Dr. ee 4 n ee d 0 
3 ö Atdrechtsſtr. 17: Fr. Gr, Henkel v. Donners⸗ Kaiserl, Dueaten .. ... -— 4 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 3 |mar a. Ramstau. Hr. Yartit. Hohberg a. Planten... — „ 
in Breslau Jauer. Hr. Kaufm. Dühring a. Liegnitz. Louisd' or... — 111 | 
u in e is 5 Den 29, Juni. Weiße Adler: HH. | Polnisch Courant: PR 
©90200900989909922 00000898 ade». e ge g. we rue . | 806 | 
Nimsdorf, v. Treskow a. Friedrichsfelde. HH. | Wiener Banco Noten & — 105% % 
ene e bee ; w ee eee eee Inſpect. Janetzki a. 154 8 aus ee ö 
2 Seebuit. „Kaufl. Willmann a. Sagan, necten- U e 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. 5 Sac: O8, Kauf, dige .cer wnscten-Goune. gr. 
Großer Ausverkauf von Modewaaren. 3 een rden. us ene b. geben. . 198, — 
5/, breite ächtfarbige Poile de Chevre, A 4 Sgr. pro Elle; ächtfarbige, dunkelgrun⸗ 19 Kaminieg. Ha, Landrath Gr. v. Frankenberg . Pe 27% 100 I u 
dige Kattune und werden zur Weberzeugung der Aechtheit auch Mufter gegeben, a 2% a. Warthau. Hr. Land: u. Stadtger.⸗Direct.] Dito Gerechtigkeits- dito 4 95 ＋ 
Sgr. pro Elle; 9 breite, ächtfarbige, bunte franzöſiſche Batiſte, a5 Sgr. pro Elle; v. Gilgenheimb a. Polen. Fr. v. Buchmeyer] Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 10% — 
2% große Mousseline de laine Tücher, à 25 Sgr. pro Stück; 3 Ellen große ganz 8 u. Hb. Kaufl. Grotowski u. Lubienski aus e 
wollene Sommerumſchiagetücher, 1 Rtl. 10 Sgr.; eine bedeutende Auswahl %, brei⸗ Warſchau, Offent a. Berlin. Gol dne Gans: | Schies, Plandbr, v. 10 0k. ah, 101 — 
ter Camlotts und Orleans von 8 Sgr. an, und noch ſehr viele Artikel, welche im | Hp. Gutsbeſ. Gr. d. Mülinen a. Pfaffendorf, | ate dite 00 . % | — 2 
Ausverkauf zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. Baron v. Eckardſtein a. Falkenhagen, H. dito Lit u dito 100% M | 4 104% — 
5 M. B. Cohn, am Ringe No. 10, 10 Gutspächt. Koliſcher u. Kaufm. Dornblatt a, | dito dito 500 M. 4 BE 2 
0608608 odd N 886 Be 88885 88882 8 Berlin. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath 8 8 Bene dito dito 3% 100 1 5 
SR OHOHOHOR MGG ? EEE Fr. Gutsbeſ. Puszet a. Krakau. Hr. Zufliziz Discont z ee 
Einem geehrten hieſtgen und auswärtigen Publikum und beſonders meinen arius Kaſſner a. Frankenſtein. — Hotel de 
geehrten Kunden, widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die durch 25 
Jahre geführte u 242 
i niverſitäts⸗ Sternwarte 
Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Handlung, : 
(Ring Nr. 7 Thermometer 8 
Herrn Richard Standfuß käuflich überlaſſen habe. 28 Juni 1844. Auge : - 15 g E Sei, 
Für das mir bisher geſchenkte gütige Vertrauen den beſten Dank fagend, 3 inneres. äußeres. nſedriger⸗ 
bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen, Mogens 9 uhr. 27, 5, 90 T 15, 1 T 19, 20 T file | cet 
der gewiß Alles anwenden wird, ſich daſſelbe zu verdienen. 2 — 2 N eat 2 Sue AR ren 
Breslau, den 1. Juli 1844, D. W. Müller. Mittags 12 uhr. 7, 00 4 15, 0 10, / 0, 1 420 W. N 
8 Nachmitt. 3 uhr.] 6, 9404 15, 44 12, 8 1 0 I W " 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn D. W. Müller erlaube] Abends 9 uhr.] 7, 340 14, 00 11, 0 9% W I 


ich mir, einem geehrten Publikum mein wohl aſſortirtes Lager von engliſchem und 


| \ 7 Maximum + 13, 0 Od 16, 8 
deutſchem Werkzeug aus den beſten Fabriken, engliſchen und Solinger Raſir⸗, Dr 


— 


A Thermometer 
Tiſch⸗, Feder⸗ und Taſchen⸗Meſſern, Stahlfedern, Scheeren, allen Sorten Nadeln, 
Blech und Drath, fo wie alle in diefes Fach ſchlagende Ariel bestens zu empfeh⸗ 20. Jun. i844. romger ue, genen te e e 
len, und verſpreche ich bei den billigſten Preiſen die reelſte Bedienung. re 
Breslau, den 1. Juli 1844. N. Standfuß. Morgens 6 uhr 27“ 2, sof+ 13, 00 f 8, 8] 1,0 155° W übermörre 
- Morgens = uhr. 75 8 3 13 H 7 10 £ 5 175 8 „ 
R Mittags uhr. 2 „ g ‚ „ 
Etabliſſements⸗ Anzeige. Nachnitt, sul 8, 3 18, 5lt 13, 4% (somnml 
Hierdurch erlaube ich mir, meine am heutigen Tage hierorts . Abends 9 Uhr. 8, 60 ＋ 13, 1 10, 6 3,0 70 „ 
Schweidnitzer Straße Nr. 4, erſtes Viertel vom Ringe, Tewperatit: Minimum + 8, 8 Marimum T. 12,2 Sder + 14, 6 


unter untenſtehender Firma eröffnete 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


nebſt allen in dieſe Branche gehörenden Artikeln unter Zuſicherung der reelſten und 


rene e vo zu empfehlen. 
reslau, den 1. Juli 1844. 5 5 aha 28 ö 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 9 f. 
J. G. Kroetzſch. Hafer: — Al. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Al. 19 Sgr. — Pf. 0 


a jährliche Ab : 81 eitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Wege ger die Bein ain 1 Thule K re Die Ghent allen koſtet 20 ar. Matte koſtet die Breslauer Zeitung in augen mitder Schleſiſchen Chronik 
(incl, Porto) 2 Thlr. 1375 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik keinporto angerechnet wird. 


etreide⸗Preiſe⸗ Breslau, den 20. Juni. 
8 Höher. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Kl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 3 Pf. 1 Kl. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 


